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©ontmertag,
Säufelnbe Eiifte
Hub Sonnenfdjeitt,
Sumraenbe Lienen
Unb ©olbhöferlein.
Strobîenber Rimmel
3n ticfftcm Vlau,
SlêKgnine SDÎattcw

Hub btüljenbe Vu'
3aud)ae, mein #erae,
Subie i&rn p!
Sommertog, Ijerrlfdjer,
Vîie gtttdilid) madvft bu! g 41.®.

TT' vi 'V
',h-u

RFSctywrncrUmJ).!
©ebemmter Kapitalerport.

2Bir haben feine Vusfid)t, bafe uns
innert fuller grift bie oerlorenen Vïârfte,
welche genau beut barnieberliegenben
Deil unferer Vrobuftion cntfprechen,
wieber geöffnet werben. Dafür eröffnet
fidj uns bie Vusfidjt, bah wir etwas an»
beres ausführen fönnen: Kapital. 311

ben fiänbern, bie nod) unter günftigen
Vebingungen arbeiten, fteijt ber 3ins»
fuh höher als in ben oor ber Krife
bauptfädjlidj betroffenen, unb ba wir be»

fanntlid) unter ben frifenbetroffenen an
ber Spibe ftehen, hat fidj ber 3insfuh
bei uns oerbältnismähig rafd) gefenft.
Sdjon oor 9Bod)en war bie Vebe oon
einem bei uns aufäulegenben Vnleiben
einer franîôfifdjen ©ifen&abngefeltfdjaft.
Das ift nur eins oon mehreren 93et=

fpielen, bas geigt, wie bei uns eine Vn=
jahl ©elber freigeworben finb, bie nadj
Vulage fudjen, ben 3tnsfuh 3U brüden
beginnen unb nun fapitaïfudjenbe aus»
tättbifebe Unternehmen antoefen, wie So»
nig bie Vienen anlodt. 9Jian wirb, um
biefes Phänomen 3U beadjten, audj an
bie Krebite ' an auslänbifdje Staaten
benfen, an bas 40»VMlIionengefdjäft mit
Rumänien, ober bie oortäufig mihglüdte
iugoflaoifdje Anleihe.

Die (gefahren erfennenb, weldje für
bas fianb entftehen, wenn fidj ber Strom
bes Kapitals ungehemmt über bie
<5reit3e ftürgen füllte, hat bas Volfs»
wirtfdjafts» unb ginansbepartemeut am
26. 3uni mit ben Vertretern ber San»
fen getagt unb bas Verfpredjen erhalten,
bafe aud) weiterhin „möglidjfte 3urüd=
halfung in ber Uehernabme auslänbi»
fdjer Anleihen" geübt werbe, ja mehr,
bah „berartige Operationen nur bann
burdjgefütjrt würben, wenn in Verbin»

bung barnit ber fdjwei3erifdjen Snbuftrie
im SOtafee ber SRögMjfett Aufträge er»

teilt werben".
Damit ift getagt, bah begriffen würbe,

wetdie Sanbhabe ber fd)wei3cri|djen
Volfewirtfd>aft in ihren überftüffigen
Kapitalien gegeben fei. fieiber ift über
bie 3ielbewuhte Vnwenbung biefer Sanb»
habe bamit nichts beftimmt. „3m Vtahe
ber Viögiidjfeit" ift ein Kautfdjufbegriff,
ber fo ober anfcers gewendet werben
fann. 3mmerhin haben Die Vanfen
eine moralifdje Verpflidjtung auf ficfi
genommen, ©s befteht nun bie grage,
ob bie gegeneinander ftreitenben 3nter=
effen bie (Erfüllung biefer Verpflichtung
ermöglichen. ÏBie bas Vroblem aus»
fietjt, mögen fotgenbe ©rwägungen sei»

gen. Die fdjwegerifdjen Unternehmer
wiinfehen im allgemeinen, bah oorber»
band bie @ren3C fiexj ber Kapitalaus»
fuhr fperren möchte, bamit ber 3ntanbs=
ginsfuh fich enbgültig auf eine ertrag»
lidje Vafis fente. ©teid)3eitig wünfdjt
ein Deit ber Unternehmer, bie Kapita»
fiett möchten fo rafd) tuie möglich als
Krebite an bas laufohnmädjtige Vus»
fanb abgehen, mit ber Verpflichtung,

Dr. Hermann Vüfeitndjt,
ber neue ©efanbte ber Schweig in

Verlin.
Dr. Slüfcnadjt, gcB. 1867, flammt au§ ber

©tabt Sem, mo fein Stater ein 58ein£)nn&eß»
gefcljäft Betrieb. @r ftubierte bie OtecEjte unb übte
bie 31bbo!atur au§. 1913 mürbe er ®ireîtor be0

33unbeëamte§ für ©ojialberfidjerung unb Oertrat
bie ©djmeij an ben internationalen 8rBeiterfct|u|-
tongveffen unb im S)ermaltung§rat bei inter»
nationalen 3IrBeit?amte§. 3" ben ©îaiwaljlert
mürbe er SKitglieb bes Berntfdjen ©rofjen Sîateg
unb hernach ©Bef bei' freiftnnigen ©roßratgfrattion.
SMitärifd) Betleibet er ben Slang eines SlrtiUerie»
DBerften.

den 8. 3ull

I bah bafür ber Schwei Vufträge ge=
gehen werben. Das Kapital felher hat
bie Denbenä, fid) in ber Vidjtung bes
hödjften ©ewinnes 311 bewegen, ©ine
©cgentenbeng htnbert es, fid) unter all»
3iigroheii Vififen jener Vidjtung 3113U»

wenben. Der üherlaftete Sunb unb bie
Kantone, weldje billige ©mmiffionen
auffegen 311 fönnen hoffen, ftärfen natur»
gemäh bie 3urüdhaftenben Venben3en.
3m gleichen Sinne wirfen bie ©ffeften»
inhaber, weil crfafjrungsgemäh hei fin»
fenbeit 3infen bie ©ffeftenfurfe fich he»
ben. Die Vanfen nun, weldje fid) oer»
pffidjtet haben, feine Selber ins Vus»
fanb ab3ufd)ieben, ohne Vealfompen»
fatiouen für bie 3nbnftrie, finb genötigt,
neue Depots oieffad) 3uriid3uweifen.

So bie 3ufamment)änge. ©in ©utes
ergibt fich: Diefe „Vnoatbepots" wer»
ben fo 311 unmittelbare ;t 3itisbrüdern,
3um Veweis, bah ber brohenbe unb ge»
hemmte Kapitalerport immerhin ein
Veffcrungs3eidjen ift. F.

Die oicrwöd)cntfid)e Sommerfeffion
ber Vunbesnerfamm I u n g brachte
ben Väten auher ber oiefen Vrbeit 311m

Schlahe nod) eirte ffeine Senfation. 3m
Vat ionalrat fottte am grettag abeno
iiber bie V 0 0 e 11 e 3 u ni g a b r i f
gefeb enbgültig abgeftimmt werben.
3Vand)c SRttgfieber waren aber fdjon
abgereift, anbere nur gufäl'Iig abwefenb.
Denn es ftanb oon Vnfang an feft,
bah fowohl ©intretensfrage wie Vn=
nähme ber Vorlage ficher feien. Vun
oerliehen aber furs oor ber Vbftimmung
bie fo3iaIiftifchen unb fommuniftifdjen
Vätc ben Saal, woburçh bie Vef^Iuf}»
unfähigfeit bes Vates infolge mangels
ber nötigen 3at)f Väte gegeben war.
3n ber für Samstag 7 Uhr früh ein»
berufenen Sifjung, in ber ber Vat nahe»
3U oollsähfig oerfammeft war, würbe
aber bann bafür bie Vorlage mit genau
ber hoppelten Stimmen3ahf ber „3a"
gegenüber ben „ütein" angenommen, fo
bah an ber Vortage nidjt mehr gerüttelt
werben fann.

Vrjonften hesog fidj bie innerpolitifche
Disfuffion auf bie D e u e r u 11 g s 3 u »

lagen bes eibgenöfftfdjen Verfotials.
Vuch bie Verlängerung ber V r
h e i t s 3 e i t infolge ber fdjweren wirt»
fdjaftlichen Krife würbe — allerbings
auf bret 3ahre begreu3t befd)loffeit.
3n biefer Vrohc3eit foil fich erweifeti,
oh bie SBarnungen oor ber „Vrbeits»
3eitfdjabIone" hered)tigt waren ober
nidjt. ©henfo würben bie ©infuhrhe»
fchränfungeu wieber oerlängert, obwohl
fid) auch hier fdjroffe Süieinungsbiffe»
reu3en gegeuüherftehen. Dies gilt auch
oon ber „görberung bes inlänbifchcn
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Sommertag.
Säuselnde Lüfte
Und Sonnenschein,
Summende Bienen
Und Goldkäferlein.
Strahlender Himmel
In tiefstem Blau.
Hellgrüne Matten
Und blühende Au'!
Jauchze, mein Herze,
Juble ihm zu!
Sommertag, herrlicher.
Wie glücklich machst du! >A H, R,

îMôcbwàeààl
Gehemmter Kapitalexport.

Wir haben keine Aussicht, daß uns
innert kurzer Frist die verlorenen Märkte,
welche genau dem darniederliegenden
Teil unserer Produktion entsprechen,
wieder geöffnet werden. Dafür eröffnet
sich uns die Aussicht, daß wir etwas an-
deres ausführen können: Kapital. In
den Landern, die noch unter günstigen
Bedingungen arbeiten, steht der Zins-
fuß höher als in den vor der Krise
hauptsächlich betroffenen, und da wir be-
kanntlich unter den krisenbetroffenen an
der Spitze stehen, hat sich der Zinsfuß
bei uns verhältnismäßig rasch gesenkt.
Schon vor Wochen war die Rede von
einem bei uns aufzulegenden Anleihen
einer französischen Eisenbahngesellschaft.
Das ist nur eins von mehreren Bei-
spielen, das zeigt, wie bei uns eine An-
zahl Gelder freigeworden sind, die nach
Anlage suchen, den Zinsfuß zu drücken
beginnen und nun kapitalsuchende aus-
ländische Unternehmen anlocken, wie Ho-
nig die Bienen anlockt. Man wird, um
dieses Phänomen zu beachten, auch an
die Kredite ' an ausländische Staaten
denken, an das 40-Millionengeschäft mit
Rumänien, oder die vorläufig mißglückte
iugoslavische Anleihe.

Die Gefahren erkennend, welche für
das Land entstehen, wenn sich der Strom
des Kapitals ungehemmt über die
Grenze stürzen sollte, hat das Volks-
wirtschafts- und Finanzdcpartement am
26. Juni mit den Vertretern der Ban-
ken getagt und das Versprechen erhalten,
daß auch weiterhin „möglichste Zurück-
Haltung in der Uebernahme ausländi-
scher Anleihen" geübt werde, ja mehr,
daß „derartige Operationen nur dann
durchgeführt würden, wenn in Verbin-

dung damit der schweizerischen Industrie!
im Maße der Möglichkeit Aufträge er-
teilt werden".

Damit ist gesagt, daß begriffen wurde,
welche Handhabe der schweizerischen
Volkswirtschaft in ihren überflüssigen
Kapitalien gegeben sei. Leider ist über
die zielbewußte Anwendung dieser Hand-
habe damit nichts bestimmt. „Im Maße
der Möglichkeit" ist ein Kautschukbegriff,
der so oder anders gewendet werden
kann. Immerhin haben die Banken
eine moralische Verpflichtung auf sich

genommen. Es besteht nun die Frage,
ob die gegeneinander streitenden Inter-
essen die Erfüllung dieser Verpflichtung
ermöglichen. Wie das Problem aus-
sieht, mögen folgende Erwägungen zei-
gen. Die schweizerischen Unternehmer
wünschen im allgemeinen, daß vorder-
Hand die Grenze sich der Kapitaläus-
fuhr sperren möchte, damit der Inlands-
Zinsfuß sich endgültig auf eine erträg-
liche Basis senke. Gleichzeitig wünscht
ein Teil der Unternehmer, die Kapita-
lien möchten so rasch wie möglich als
Kredite an das kaufohnmächtige Aus-
land abgehen, mit der Verpflichtung,

Dr. Hermann Nüfenacht,
der neue Gesandte der Schweiz in

Berlin.
Dr. Rüfenacht, geb. 1867, stammt aus der

Stadt Bern, wo sein Bater ein Weinhandels-
geschäst betrieb. Er studierte die Rechte und übte
die Advokatur aus. 1913 wurde er Direktor des

Bundesamtes für Sozialversicherung und vertrat
die Schweiz an den internationalen Arbeiterschutz-
kongressen und im Verwaltungsrat des inter-
nationalen Arbeitsamtes. In den Maiwahlen
wurde er Mitglied des bernischen Großen Rates
und hernach Chef der freisinnigen Großratsfraktion.
Militärisch bekleidet er den Rang eines Artillerie-
Obersten.

den 8. Juli

i daß dafür der Schweiz Aufträge ge-
geben werden. Das Kapital selber hat
die Tendenz, sich in der Richtung des
höchsten Gewinnes zu bewegen. Eine
Gegentendenz hindert es, sich unter all-
zugroßen Risiken jener Richtung zuzu-
wenden. Der überlastete Bund und die
Kantone, welche billige Emmissionen
auflegen zu können hoffen, stärken natur-
gemäß die zurückhaltenden Tendenzen.
Im gleichen Sinne wirken die Effekten-
inhaber, weil erfahrungsgemäß bei sin-
kenden Zinsen die Effektenkurse sich he-
ben. Die Banken nun, welche sich ver-
pflichtet haben, keine Gelder ins Aus-
land abzuschieben, ohne Realkompen-
sationen für die Industrie, sind genötigt,
neue Depots vielfach zurückzuweisen.

So die Zusammenhänge. Ein Gutes
ergibt sich: Diese „Privatdepots" wer-
den so zu unmittelbarcn Zinsdrückern,
zum Beweis, daß der drohende und ge-
hemmte Kapitalexport immerhin ein
Bessernngszeichen ist. O

Die vierwöchentliche SommeFession
der Bundesversammlung brachte
den Räten außer der vielen Arbeit zum
Schlüße noch eine kleine Sensation. Im
Nationalrat sollte am Freitag abeno
über die Novelle zum Fabrik-
gesetz endgültig abgestimmt werden.
Manche Mitglieder waren aber schon
abgereist, andere nur zufällig abwesend.
Denn es stand von Anfang an fest,
daß sowohl Eintretenssrage wie An-
nähme der Vorlage sicher seien. Nun
verließen aber kurz vor der Abstimmung
die sozialistischen und kommunistischen
Räte den Saal, wodurch die Beschluß-
Unfähigkeit des Rates infolge mangels
der nötigen Zahl Räte gegeben war.
In der für Samstag 7 Ühr früh ein-
berufenen Sitzung, in der der Rat nahe-
zu vollzählig versammelt war, wurde
aber dann dafür die Vorlage mit genau
der doppelten Stimmenzahl der „Ja"
gegenüber den „Nein" angenommen, so

daß an der Vorlage nicht mehr gerüttelt
werden kann.

Ansonsten bezog sich die innerpolitische
Diskussion aus die Teuerung szu-
lagen des eidgenössischen Personals.
Auch die Verlängerung der Ar-
be its zeit infolge der schweren wirt-
schaftlichen Krise wurde — allerdings
auf drei Jahre begrenzt beschlossen.

In dieser Probezeit soll sich erweisen,
ob die Warnungen vor der „Arbeits-
zeitschablone" berechtigt waren oder
nicht. Ebenso wurden die Einfuhrbc-
schränkungen wieder verlängert, obwohl
sich auch hier schroffe Meinungsdisfe-
renzen gegenüberstehen. Dies gilt auch
von der „Förderung des inländischen
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®etreibebaues". ©lau Bat ausgerechnet,
baß 20 ©lillionen grauten erforbertid)
wären, um bie ©orfcbläge bes ©unbes»
rates oerwirtUcben su tonnen. 35er ©a»
tionalrat wollte btefc itoften bem ©unb
ber Stänberat aber ben 5tonfumenten
überwögen. Das Enbe mar ein Äom»
promiß, ber bie Soften 3war ben 3on=
fumenten aufbürbet, iebod) fo, bah ber
©rotpreis nicht erhöbt werben batf. Eine
©rotpreisoerbitligung fann alfo erft ein»
treten, wenn bie 20 ©lillionen graulen
aus bem heutigen ©totpreife eingebracht
finb.

Schließlich tourbe noch eine iur3e
£erbfttagung befdjloffen, bie am Sage
nach ber ©bftimmung über bas Um»
ftürggefeB 3ufammentreten foil. —

gaft fo oiet 3nteref[e aber toie bie
©arlamentsoerhanblungen, erregten bie
©orfälle im Steffin, too ein etwas un»
überlegter Hnbetannter, ben oon ben
italtenifdjen gassiften auf bas Dellbenl»
mat in Sugano niebergelegten Ärans
toäbrenb ber ber Seier fotgenben ©acht
in ben See warf. Es märe beswegen
faft 3U biplomatifdjen Schritten getom»
men. Der Särm, ber barüber in ber
italienifchen ©reffe erhoben tourbe, jotlte
rooht nur über einige anbere Hnsulömm»
tichteiten hinwegtäufdjen, bie fich bie
Serren Stiften gegenüber Schwerer»
bürgern ertaubten, ^ebenfalls toäre eine
biptomatifche ©Ition oon feiten ber
Schmer beredftigter getoefett ats oon ber
anbeten Seite. —

Die „©ertragsoerhanbtungen" mit
auswärtigen Staaten seinen wedjfetoolle
Schidfale; bie Sicherung ber ©erfidje»
rungsanfprüche gegenüber ben beutfehen
©erfidjerungsunternehmungen flößt auf
Sdjwierigleiten, bagegen ift bas San»
betsabtommen mit ©olen auf ©runb
ber ©leiftbegünftigungsflaufel sum ©b»
fchtuß gelangt. Die ©nleiheoerhanblun»
gen mit 3ugoflaoien aber finb ebenfo
3um Stittftanb getommen, toie auch bas
Sanbetsabtommen mit biefem Staat auf
einem toten ©unite angelangt 311 fei"
fcheint. gür bas 3uftanbetommen eines
f(htoei3erifch=itaIienif(hen Sanbetsoertra»
ges finb alte ©orbereitungen getroffen
unb bürften bie ©erhanbtungen htß3U
Enbe ©uguft in ber Schwei beginnen.

©u<h bie oatanten ©efanbtfchafts»
poften finb nun enbgüttig befeßi toor»
ben. ©efanbter in ©erlin tourbe £>err
Dr. Setmann ©üfenad)t, ber Direttor
bes eibgenöffifchen ©mtes für So3iat»
oerficherung; nach bem Saag tarn Serr
Dr. ©rtßur be ©urp, bischeriger ©e»
janbter in ©uenos ©ires, unb borthin
tourbe Serr Dr. ftatl Egger, Segations»
rat beim politifchen Departement, er»
mannt. Diefer oertritt bie Schweis gleich»
3eitig in llruguap, ©araguap unb Eßile.
©on fremben ©efanöfen würbe ber in
©ont refibierenbe ©efanbte Norwegens
in ber Schweis Dienstags ben 4. bs.
oom ffiunbesrate 3ur Entgegennahme
bes ©egtaubigungsfehreibens empfangen;
ferner erhielt ber bisherige öfterreichifche
ffiefchäftsträger Di ©auïi bas ©gré»
ment als ©Unifier. —

Die Soften ber ©rbeitstofenfürforge
beliefen fich bis Enbe gebruar auf
104,4 ©Millionen tränten, gür bie ©e»
fchaffung oon ©rbeiit finb bis Enbe
©lai oom ©unb 164,4, oon ben 3an=

tonen unb ©emeinben 110 ©tillionen
graulen ausgegeben worben. 3nsge»
farnt beliefen fich bie bisher für bie Se»
tämpfung ber ©rbeitstofigteit bereitge»
fteTIten ©Uttel auf bie Summe oon
378,8 ©titlionen grauten, ©ngeficßts
biefer gewaltigen Summe muß nun aber
auch nach Sunbesratshefdjlüß bie ©r»
beitslofentontrolte oerfdjärft werben. 3n
einem Äreisfchreiben werben bie Santone
unb ©emeinben bringenb gebeten, fidö

genau an bie ©orfeßriften unb ©nfäße
bes ©unbesrates 3U halten unb nicht
barüber hinaus3ugehen. Sollten bie Se»
ftimmungen auch in 3utunft nicht genau
eingehalten werben, fo würbe ber ©unb
feinen ©nteil an llnterftüßungsgelbern
nicht mehr auszahlen. Der feit ©lonaten
siffermäßig nachgewiefene ftarte ©üd»
gang ber ßehenshaltungstoften hat fich
in ber 3eit oom 1. ©lai his 1. 3uni
oerlangfamt. ©egenüher bem Söcljft»
ftanb oom 1. Dttohex 1920, wo bie 3n=
beï3iffer gr. 2780.35 betrug, ift fie
heute auf gr. 1674.57 ßeruntergegan»
gen. Dagegen hat aber bas Ernäß»
rungsamt eine tleine Erhöhung ber
3ucterpreife oorgenommen, bie fich im
Detailßanbel bereits auswirft. Sie be»

trägt je nach Sorte unb transport»
fpefen 2—6 gr. pro 100 Kilogramm. —

f ©aut geller,
gewefener ©r3t in ©lünfingen.

©m 2. Sunt 1922 ftarb in Sern
Serr ©aul geller, gewefener III. ©r3t
an ber tantomalen 3rrenanftalt ©lürt»
fingen. Der ©erftorbene ift in Sern auf»
gewachfen, er burdjtief bie ftäbtifchen
Schulen unb wanbte fich fobann im
Serhft 1893 nach woßlbeftanbener ©la»
turität bem mebisinifchen Stubium 3U.
©ach ©bfcßluß feiner Stubien im 3aßre

t ©nul geller.

1899 war er pwei 3ahre als ©ffiftent im
Äinberfpiial in Sern tätig, um fid) im
3aßre 1903 feinem eigentlichen Spesia!»

fach, bem er bis tur3 oor feinem Dobe
treu gebliehen ift, ber ©fpcßiatrie, 3nsu»
wenben. 3unäcßft als Seiter ber ©rioat»
irrenanftalt SBpß in ©lündjenbuchfee unb
fobann feit 1908 an ber ïantonaten 3r»
renanftalt ©lünfingen, wo er nach eini»
gen Sahren oom IV. 3um III. ©rste
oorrüdte. 3n ©lüncbenbmbfee entbedfe
er 3uerft ben 3eim ber ftranibeit (Sun»
gentuherïulofe) in fid), bie ihm in Ipä»
teren Sahren fo oiel Itngcmach bereitete
unb feinem Sehen nun frühseitig ein
Enbe bereitet hat. ©auf geller ift im
öffentlichen Sehen nicht heroorgetreten,
ftifl unb pflid)thewußt ging er feine ei»

genen SBege, nur feinen ihm anoertrau»
ten iranien lebenb, einem fleiuen greun»
besfreife nur hefannt. Er ift unoerhei»
ratet geftorhen, feinem meDisinifdjen ©e»
wiffen gebordjenb bat er freiwillig auf
bie ©rünbuitg eines eigenen Sausftan»
bes oer3id)tet, fdjweren Sersens, benn
fein ganses Innenleben war auf bie
gamilie eingeftcllt. Diefer ©ersidft bat
einen Schatten auf fein ganses Seben
geworfen, ihn oerfd)löffen unb unsugäng»
lieh gemacht, fo baß er oon gernfteben»
ben oft falfdj beurteilt worben ift. ©ur
im ©erfehr mit Sinbern fonnte er gans
aus fich heraustreten unb hat babei ein
reiches ©emütslehen offenhart, bas oft
feine intimften greunbc iiberrafdfen
mußte, ©uf 15. ©lai 1922 hatte er
feine Demiffion eingereicht, ba bas gort»
fdfreiten feiner 3ran!heit eine weitere
Dätigfeit oerunmöglicbte. ©ad) wenig
mehr als oiersehn Dagen ber Er»
holung trat ber längft erwartete
Dob an fein Sager. Ein reich»
gebilbeter ©lenfd) unb treuer greunb ift
bahingegangen nach fdjweren, mannhaft
getragenen Seiben. Sein ©IIb bleibt
allen, bie ihn näher gelaunt haben, un»
auslöfdjlicfj. E. B.

©e3ügltd) ber ©Safferträfte bes Sim»
mentals faßte ber ©egierungsrat fol»
genben ©ef^luß: ©uf bas Äonseffions»
gefud) ber EMtrisitätsgefellfdbaft ©tat»
tenheib»Simme oom 18. Dltoher 1919
wirb nicht eingetreten, weil es ben gejeß»
liehen ©nforberungen nicht entfpricht-
©uf bas Segehren ber gleichen Eleftri»
sitätsgefellfdfaft unb einer oon ihr auf
ben 15. gebruar 1922 nad) 3weifimmen
einberufenen ©ollsoerfammlung um oer»
binblidfe 3uficherung einer 3onseffion
für bie ©usnüßung ber Simmentaler
SBafferfräfte nach bem ©rofeft glürp
wirb mangels gefeßlidfer ©runblagen
nicht eingetreten. —

3ur Eleftrifitation bemifcher ©ahnen
unterbreitete ber Sunbesrat ben eibge»
nöffifdjen ©äten einen Entwurf su einem
©unbesbefchluß betreffenb ©ewährung
oon Eleltrifilationsbarlehen an bie ©er»
ner ©Ipenbahngejellßhaft ©ern=SölJch»
berg»SimpIon, bie ErIenbad)=3toeifim»
menbahn unb bie Schwarsenburgbahn.
Die ©efamtfumme ber Darlehen beläuft
[ich auf 18,2 ©titlionen graulen, wooou
ber ©nteil bes ©unbes bie Sälfte, alfo
9,1 ©lillionen graulen beträgt.

3ur ffiewerbegefeßgebung gebeult ber
lantonahbernifche ©ewerbeoerbanb bte
©rbeiten wieber auf3unehmen, obwohl
ein neues Sanbels» unb ©ewerhegefeß
oerworfen würbe, ©on einer alles um»
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Getreidebaues". Man hat ausgerechnet,
daß 20 Millionen Franken erforderlich
wären, um die Vorschläge des Bundes-
rates verwirklichen zu können. Der Na-
tionalrat wollte diese Kosten dem Bund
der Ständerat aber den Konsumenten
überwälzen. Das Ende war ein Kom-
promiß, der die Kosten zwar den Kon-
sumenten aufbürdet, jedoch so, daß der
Brotpreis nicht erhöht werden darf. Eine
Brotpreisverbilligung kann also erst ein-
treten, wenn die 20 Millionen Franken
aus dem heutigen Brotpreise eingebracht
sind.

Schließlich wurde noch eine kurze
Herbsttagung beschlossen, die am Tage
nach der Abstimmung über das Um-
sturzgesetz zusammentreten soll. —

Fast so viel Interesse aber wie die
Parlamentsverhandlungen, erregten die
Vorfälle im Tessin, wo ein etwas un-
überlegter Unbekannter, den von den
italienischen Faszisten auf das Telldenk-
mal in Lugano niedergelegten Kranz
während der der Feier folgenden Nacht
in den See warf. Es wäre deswegen
fast zu diplomatischen Schritten gekom-
men. Der Lärm, der darüber in der
italienischen Presse erhoben wurde, sollte
wohl nur über einige andere Unzukömm-
lichkeiten hinwegtäuschen, die sich die
Herren Faszisten gegenüber Schweizer-
bürgern erlaubten. Jedenfalls wäre eine
diplomatische Aktion von feiten der
Schweiz berechtigter gewesen als von der
anderen Seite. —

Die „Vertragsverhandkungen" mit
auswärtigen Staaten zeigen wechselvolle
Schicksale: die Sicherung der Versiche-
rungsansprüche gegenüber den deutschen
Versicherungsunternehmungen stößt auf
Schwierigkeiten, dagegen ist das Han-
delsabkommen mit Polen auf Grund
der Meistbegünstigungskkausel zum Ab-
schluß gelangt. Die Anleiheverhandlun-
gen mit Jugoslavien aber sind ebenso
zum Stillstand gekommen, wie auch das
Handelsabkommen mit diesem Staat auf
einem toten Punkte angelangt zu sein
scheint. Für das Zustandekommen eines
schweizerisch-italienischen Handelsvertra-
ges sind alle Vorbereitungen getroffen
und dürften die Verhandlungen hiezu
Ende August in der Schweiz beginnen.

Auch die vakanten Gesandtschafts-
posten sind nun endgültig besetzt wor-
den. Gesandter in Berlin wurde Herr
Dr. Hermann Rüfenacht, der Direktor
des eidgenössischen Amtes für Sozial-
Versicherung: nach dem Haag kam Herr
Dr. Arthur de Pury, bisheriger Ge-
sandter in Buenos Aires, und dorthin
wurde Herr Dr. Karl Egger, Legations-
rat beim politischen Departement, er-
nannt. Dieser vertritt die Schweiz gleich-
zeitig in Uruguay, Paraguay und Ehile.
Von fremden Gesandten wurde der in
Rom residierende Gesandte Norwegens
in der Schweiz Dienstags den 4. ds.
vom Bundesrate zur Entgegennahme
des Beglaubigungsschreibens empfangen:
ferner erhielt der bisherige österreichische
Geschäftsträger Di Pauli das Agre-
ment als Minister. —

Die Kosten der Arbeitslosenfürsorge
beliefen sich bis Ende Februar auf
104,4 Millionen Franken. Für die Be-
schaffung von Arbeiit sind bis Ende
Mai vom Bund 164,4, von den Kan-

tonen und Gemeinden 110 Millionen
Franken ausgegeben worden. Jnsge-
samt beliefen sich die bisher für die Be-
kämpfung der Arbeitslosigkeit bereitge-
stellten Mittel auf die Summe von
373.8 Millionen Franken. Angesichts
dieser gewaltigen Summe muß nun aber
auch nach Bundesratsbeschlüß die Ar-
beitslosenkontrolle verschärft werden. In
einem Kreisschreiben werden die Kantone
und Gemeinden dringend gebeten, sich

genau an die Vorschriften und Ansätze
des Bundesrates zu halten und nicht
darüber hinauszugehen. Sollten die Be-
stimmungen auch in Zukunft nicht genau
eingehalten werden, so würde der Bund
seinen Anteil an Unterstützungsgeldern
nicht mehr auszahlen. Der seit Monaten
ziffermäßig nachgewiesene starke Rück-
gang der Lebenshaltungskosten hat sich
in der Zeit vom 1. Mai bis 1. Juni
verlangsamt. Gegenüber dem Höchst-
stand vom 1. Oktober 1920, wo die In-
derziffer Fr. 2780.36 betrug, ist sie
heute auf Fr. 1674.57 heruntergegan-
gen. Dagegen hat aber das Ernäh-
rungsamt eine kleine Erhöhung der
Zuckerpreise vorgenommen, die sich im
Detailhandel bereits auswirkt. Sie be-
trägt je nach Sorte und Transport-
spesen 2—6 Fr. pro 100 Kilogramm. —

f Paul Feller,
gewesener Arzt in Münsingen.

Am 2. Juni 1922 starb in Bern
Herr Paul Feller, gewesener III. Arzt
an der kantonalen Irrenanstalt Mün-
singen. Der Verstorbene ist in Bern auf-
gewachsen, er durchlief die städtischen
Schulen und wandte sich sodann im
Herbst 1393 nach wohlbestandener Ma-
turität dem medizinischen Studium zu.
Nach Abschluß seiner Studien im Jahre

h Paul Feller.

1899 war er zwei Jahre als Assistent im
Kinderspital in Bern tätig, um sich im
Jahre 1903 seinem eigentlichen Speziell-

fach, dem er bis kurz vor seinem Tode
treu geblieben ist. der Psychiatrie, zuzu-
wenden. Zunächst als Leiter der Privat-
irrenanstalt Wyß in Münchenbuchsee und
sodann seit 1903 an der kantonalen Jr-
renanstalt Münsingen, wo er nach eini-
gen Jahren vom IV. zum III- Arzte
vorrückte. In Münchenbuchsee entdeckte
er zuerst den Keim der Krankheit (Lun-
gentuberkulose) in sich, die ihm in jpä-
teren Jahren so viel Ungemach bereitete
und seinem Leben nun frühzeitig ein
Ende bereitet hat. Paul Feller ist im
öffentlichen Leben nicht hervorgetreten,
still und pflichtbewußt ging er seine ei-
genen Wege, nur seinen ihm anvertrau-
ten Kranken lebend, einem kleinen Freun-
deskreise nur bekannt. Er ist unverhei-
ratet gestorben, seinem medizinischen Ee-
wissen gehorchend hat er freiwillig auf
die Gründung eines eigenen Hausstan-
des verzichtet, schweren Herzens, denn
sein ganzes Innenleben war auf die
Familie eingestellt. Dieser Verzicht hat
einen Schatten auf sein ganzes Leben
geworfen, ihn verschlossen und unzugäng-
lich gemacht, so daß er von Fernstehen-
den oft falsch beurteilt worden ist. Nur
im Verkehr mit Kindern konnte er ganz
aus sich heraustreten und hat dabei ein
reiches Eemütsleben offenbart, das oft
seine intimsten Freunde überraschen
mußte. Auf 15. Mai 1922 hatte er
seine Demission eingereicht, da das Fort-
schreiten seiner Krankheit eine weitere
Tätigkeit verunmöglichte. Nach wenig
mehr als vierzehn Tagen der Er-
holung trat der längst erwartete
Tod an sein Lager. Ein reich-
gebildeter Mensch und treuer Freund ist
dahingegangen nach schweren, mannhaft
getragenen Leiden. Sein Bild bleibt
allen, die ihn näher gekannt haben, un-
auslöschlich. ll. 8.

Bezüglich der Wasserkräfte des Sim-
mentals faßte der Äegierungsrat fol-
genden Beschluß: Auf das Konzessions-
gesuch der Elektrizitätsgesellschaft Plat-
tenheid-Simme vom 18. Oktober 1919
wird nicht eingetreten, weil es den gesetz-
lichen Anforderungen nicht entspricht.
Auf das Begehren der gleichen Elektri-
zitätsgesellschaft und einer von ihr auf
den 15. Februar 1922 nach Zweisimmen
einberufenen Volksversammlung um ver-
kindliche Zusicherung einer Konzession
für die Ausnützung der Simmentaler
Wasserkräfte nach dem Projekt Flury
wird mangels gesetzlicher Grundlagen
nicht eingetreten. —

Zur Elektrifikation bernischer Bahnen
unterbreitete der Bundesrat den eidge-
nössischen Räten einen Entwurf zu einem
Bundesbeschluß betreffend Gewährung
von Elektrifikationsdarlehen an die Ber-
ner Alpenbahngesellschaft Bern-Lötsch-
berg-Simpkon, die Erlenbach-Zweisim-
menbahn und die Schwarzenburgbahn,
Die Gesamtsumme der Darlehen beläuft
sich auf 18,2 Millionen Franken, wovon
der Anteil des Bundes die Hälfte, also
9,1 Millionen Franken beträgt. —

Zur Gewerbegesetzgebung gedenkt der
kantonal-bernische Eewerbeverband die
Arbeiten wieder aufzunehmen, obwohl
ein neues Handels- und Gewerbegesetz
verworfen wurde. Von einer alles um-



faji'cnDcn Sorluge foil abgefehen toerben.
(Eine Sanierung toirb oerlangt in erfter
ßinie im SSanberlager», fijaufier» unb
viusrerfaufstoefcn. —

©ine Kunftausftellung fiitbct in 3n=
icrlaïen nom 25. 3uni bis 20. Sep»
temher ftatt. Drganifiert ift biefc Sus»
ftellung oon ben oberlänbifdfen Slalcrn
unb SilbhaHern. —•

Die Sot ber Sebenbabneu crbellt
baraus, bafe ber Sunbesrat ber Sun»
bescerfammluttg beantragt, bie 1893
erteilte Konseffioit ber ©ifenbabit oon
fiaupen über Seuenegg nad) glamatt
eoentuell Dbötisbaus unb ooti fiaupen
nad) ©ümmenen (Senfetalbabn) ab3u=
anbern. Die Sbänberung be3iel)t Tieft

toefentlid) auf eine rcbu3iertc 3ugsiei»
ftung. 3ur Segrünbuttg bes Antrages
roirb auf bie ungünftige finanzielle Si»
tuation ber Sabnoerroattung binge?
toiefen. —

©inen fiobnabbau gebenït bie fiötfdj»
bergbabn burd)3ufübren. 3roifdjen einer
Delegation ber Direftion ber Sern»
fiötfd)berg=Simplonbabn unb ber Sern»
Seuenburgbabn foroie einer SIborbnung
bes Setfonals fanb bereits eine Sefpre»
dfung über bie Seoifion ber ©ebalts»
unb fiobnreglemente ftatt. Das Ser»
fonal ift im Srinzip mit einem ange»
nteffenen fiobnabbau einoerftanben. —

Die Drabtfeilbabn ju ben obern Sei»
d)enbad)fälten, bie feit Kriegsausbruch
nieftt mebr betrieben tourbe, tourbe
grünblid) inftanb gefeftt unb foil toieber»
um bem Setrieb übergeben toerben. —

Der Schaben ber Dhuner ©.rplofton
roirb an ben nitftt ber ©ibgenoffenfdjaft
gehörigen ©ebäuben auf runb 290,000
graulen bemeffen; ber Stbaben bes
Sunbes an ©ebäuben beläuft fid) auf
30,000 graulen. gi'tr bie Serfonenfdjä»
ben ift bie Wbredjnung noeb nidjt erfolgt.

Die Säuglingsfürforge in Dbun
tourbe infofern ausgebaut, als nuttmebr
jeben Dienstag unentgeltliche Spredf»
ftunben in ber Krippe in Dbun erteilt
toerben. Diefe toerben oon gräulein Dr.
2Bpb geleitet. —

Die ©abenfammlung auf ben Stpen,
biefer fdjöne alte Sraud) Sbelbobens,
toirb autb beuer an ben oier Sutifonn»
tagen burebgefübrt. Standjer bebürf»
tigen gamilie tann baburdj eine (£rlcirft=
terung geftftaffen toerben. —

Sergïartoffeln gebeiben biefen Sont»
mer. 3n ©abmen, alfo in 1000 Steter
fi)öl;e, rourben am 12. Dago nad) beut
Kartoffelfeben feftöne Stätter unb am
37. Dage Stüten gefunben, ein 3cicften
für ben ftarfen Segetationstrieb, ber
beuer beobachtet roirb. —

©räberfunbc tourbett in Sürett a. 21.

gemacht, unb 3toar bei bem ©genannten
Sieebenbaus unb beim Sabnübergang
nad) Sütii. ©s banbelt fid) um ein
grauengrab aus ber grüb»ßatene=3eit.
Das ©eficftt ber Serftorbenen mar ge»
gen Sonnenaufgang gerichtet; neben
bent giemlicft gut erhaltenen Sdjäbei la»
gen brei gib eilt aus Srou3e, in ber
©egenb ber gufeïnôdjel mürben Sdjmud»
ringe aufgefunben. Die Dote geborte
ohne 3meifel ben Kelten an. —

Der 3ud)tfticrmartt Sern=Ofterrnun»
b ige it roirb in ber 3eit oom 30. l'lti
guft bis 1. September abgehalten. Das
Programm enthält roefentlidje Senbe»
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SJIiimlisalpgnippe (gum Ungtiict ant Pfimltéalpljmtt Onm 25. Sunt).
X $o£)tütIiptie x Patten (StBfturjftettei

rungen ftinficfttlicft ber 3ad)tîoIIeïtion
iitbem and) im 3attuar 1922 getoorfcttc
Stierfälber 3um Starïte 3ugelaffen tuer»
ben. —

Die fianbroirtfthaft forbert, toie aus
einer Sihuttg ber Säuern», ffieroerbe»
unb Sürgerfraftion beroorgebt, eine
3eittoeiIige Sperrung ber ©reu3eu gegen
bie ©infuhr oon frembem Siel), geriter
ToTten gegen bie aus oalutafdfroadjen
ßäubern 3U ertoartenbe grofte ©infuhr
an Kartoffeln reeftt^eitig Staffnabmen
getroffen toerben. SiBeiter tourbe aud)
3Utn Schuh bes einbeimifeben Sfetbe»
marftes eine ©infubtbefcbränlung oer»
langt. —

t ©bgar gaute.
Unerbittlich unb rafdj forbert bet Dob

feine Opfer. 2tm 25. 3uni oerunglüdte
beim Sbfticg oom Slümlisalpbortt bei
ben ©genannten „Statten", ©bgar
gaore.

t ©bgar gaore.

SBährenbem fein ©efäftrtc, ber am
gleitheu Seit mar unb burdj ben plöh»
lieben Sud gtrla 250 Steter mit in bie

Diefe geriffelt tourbe, roie burd) ein
SBunber mit äufjern Seriehungen bauott»
lam, erlitt ©bgar gaore fefttoere Ser»
Iehungen, benen er am 27. 3uni in frü»
her Storgenftunbe, beim Wnbrudj eines
glatt3ootIcn Dages, erlag.

©r toar ein begeifterter greunb unb
Serebrer ber 2Itpenroe(t, ein geübter
Dourift unb Sïifahrer, ber bas ©ebirge
mit feinen Schönheiten, aber aud) feineu
©efabren lannte unb aus oolleni fiter»
3en liebte, ©s toar ihm nieftts 3U oiel.
Slit grobem ©ifer pflegte er ben Serg»
fport, ber ihm burd) unglüdlidje Um»
ftäube 3um Serbängnis tourbe, toeil es
bas Sd)idfal fo roollte. Slit jäfter ©ncr»
gie unb Datfraft übertoanb er oft auf
groben Douren bie febmierigften Sinber»
uiffe. ©ing's ins Serner Oberfanb ober
ins Sktllis, freubooll 30g er aus unb
machte bie Strapazen mit.

Sun bat ihn bas herbe Sdjidfal' in»
mitten ber fdjönen 3man3igerjabre, in
ber Slüte ber Kraft babingerafft. 3tt
Serner Kreifeit binterläbt er eine tiefe
fiüde. ©r mar uns mehr als ein guter
Kollege unb Dourengefäbrte. S3ir trau»
ern mit feineu Sngebörigeu um unfern
lieben unb treuen greunb mit golbenem,
ehrlichen ©baratter unb ebter ©efinnung.
©r meinte es immer nur gut unb oer»
breitete mit feinem füllen, 3uoorfom»
ntenben 2Befen in ernften unb heitern
Stuttben Sonnenfcbem. ©r mar glüdlid),
menu er jemanb beglüden tonnte. Seine
fprubelnbe fiebensfreube trat oft im ©c»
birge © redjt 3utage, in ber §öl)enluft,
fern 00111 Slltag unb oom lärmenben
©etriebe ber Stabt, unb toenn er in
bie Serge 30g, © gingen mir gerne mit.

©bgar gaore mar ein ibealer Slenfd).
Slit ber Satur liebte er auch ben Öle»

fang unb bie Kureft unb pflegte uor al»
lern bie Slufif. S3ie oft erfreute er uns
mit feinen Stufifoorfrägen, bie mir fo
gerne hörten. 2Bte oft legte er auch
Banb an, toenn es galt, etroas ins Skr!
3U feften. 3mmer mar er hilfsbereit unb
tat es gerne, mit greuben.

2Ill3ufrüb hat uns bas Sd)idfaî an
biefen tad)eiberoeg gerufen. Slitten in
ber grobartigen ©ebirgsroelt, itn emigen
Sdfnee uitb im ©Iait3e bes Sochfirns
mürbe er uns entriffeit, in einer SBelt,
bic mit ihrer oerfd)roenberifd)cn güffe

fassenden Vorlage soll abgesehen werden.
Eine Sanierung wird verlangt in erster
Linie im Wanderlager-, Hausier- und
Äusrerkaufswesen. —

Eine Kunstausstellung findet in In-
tcrlaken vom 25. Juni bis 2V. Sep-
Lember statt. Organisiert ist diese Aus-
stellung von den oberländischen Malern
und Bildhauern. —

Die Not der Nebenbahnen erhellt
daraus, dab der Bundesrat der Bun-
desversammlung beantragt, die 1833
erteilte Konzession der Eisenbahn von
Laupen über Neuenegg nach Flamatt
eventuell Thörishaus und von Laupen
nach Gümmencn (Sensetalbahn) abzu-
ändern. Die Abänderung bezieht sich
wesentlich auf eine reduzierte Zugslei-
stung. Zur Begründung des Antrages
wird auf die ungünstige finanzielle Si-
tuation der Bahnverwaltung hinge-
wiesen. —

Einen Lohnabbau gedenkt die Lötsch-
bergbahn durchzuführen. Zwischen einer
Delegation der Direktion der Bern-
Lötschberg-Simplonbahn und der Bern-
Neuenburgbahn sowie einer Abordnung
des Personals fand bereits eine Bespre-
chung über die Revision der Gehalts-
und Lohnreglemente statt. Das Per-
sonal ist im Prinzip mit einem ange-
messenen Lohnabbau einverstanden. —

Die Drahtseilbahn zu den obern Rei-
chenbachfällen, die seit Kriegsausbruch
nicht mehr betrieben wurde, wurde
gründlich instand gesetzt und soll wieder-
um dem Betrieb übergeben werden. —

Der Schaden der Thuner Erplosion
wird an den nicht der Eidgenossenschaft
gehörigen Gebäuden auf rund 230,000
Franken bemessen: der Schaden des
Bundes an Gebäuden beläuft sich auf
30,000 Franken. Für die Personenschä-
den ist die Abrechnung noch nicht erfolgt.

Die Säuglingsfürsorge in Thun
wurde insofern ausgebaut, als nunmehr
jeden Dienstag unentgeltliche Sprech-
stunden in der Krippe in Thun erteilt
werden. Diese werden von Fräulein Dr.
Wyß geleitet. —

Die Eabensammlung auf den Alpen,
dieser schöne alte Brauch Adelbodens,
wird auch Heuer an den vier Julisonn-
tagen durchgeführt. Mancher bedürf-
tigen Familie kann dadurch eine Erleich-
terung geschaffen werden. —

Vergkartoffeln gedeihen diesen Soin-
mer. In Eadmen, also in 1000 Meter
Höhe, wurden am 12. Tage nach dem
Kartoffelsetzen schöne Blätter und am
37. Tage Blüten gefunden, ein Zeichen
für den starken Vegetationstrieb, der
Heuer beobachtet wird. —

Gräberfunde wurden in Büren a. A.
gemacht, und zwar bei dem sogenannten
Siechenhaus und beim Bahnübergang
nach Rütti. Es handelt sich um ein
Frauengrab aus der Früh-Latöne-Zeit.
Das Gesicht der Verstorbenen war ge-
gen Sonnenaufgang gerichtet: neben
dem ziemlich gut erhaltenen Schädel la-
gen drei Fibeln aus Bronze, in der
Gegend der Fußknöchel wurden Schmuck-
ringe ausgefunden. Die Tote gehörte
ohne Zweifel den Kelten an. —

Der Zuchtstiermarkt Bern-Ostermun-
dig en wird in der Zeit vom 30. Au-
gust bis 1. September abgehalten. Das
Programm enthält wesentliche Aende-
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Bliimlisalpgruppe (Zum Unglück am Blnmliêalphmn vom 25. Juni).
X Hohtürlihntte >< Platten (Absturzstelle;

rungen hinsichtlich der Zuchtkollektion
indem auch im Januar 1322 geworfene
Stierkäloer zum Markte zugelassen wer-
den. —

Die Landwirtschaft fordert, wie aus
einer Sitzung der Bauern-, Gewerbe-
und Bürgerfraktion hervorgeht, eine
zeitweilige Sperrung der Grenzen gegen
die Einfuhr von fremdem Vieh. Ferner
sollen gegen die aus valutaschwachen
Ländern zu erwartende große Einfuhr
an Kartoffeln rechtzeitig Maßnahmen
getroffen werden. Weiter wurde auch
zum Schutz des einheimischen Pferde-
Marktes eine Einfuhrbeschränkung ver-
langt. —

h Edgar Favre.
Unerbittlich und rasch fordert der Tod

seme Opfer. Am 25. Juni verunglückte
beim Abstieg vom Blümlisalphorn bei
den sogenannten „Platten", Edgar
Favre.

h Edgar Favre.

Währendem sein Gefährte, der am
gleichen Seil war und durch den plötz-
lichen Ruck zirka 250 Meter mit in die

Tiefe gerissen wurde, wie durch ein
Wunder mit äußern Verletzungen davon-
kam, erlitt Edgar Favre schwere Ver-
letzungen, denen er am 27. Juni in frü-
her Morgenstunde, beim Anbruch eines
glanzvollen Tages, erlag.

Er war ein begeisterter Freund und
Verehrer der Alpenwelt, ein geübter
Tourist und Skifahrer, der das Gebirge
mit seinen Schönheiten, aber auch seinen
Gefahren kannte und aus vollem Her-
zen liebte. Es war ihm nichts zu viel.
Mit großem Eifer pflegte er den Berg-
sport, der ihm durch unglückliche Um-
stände zum Verhängnis wurde, weil es
das Schicksal so wollte. Mit zäher Ener-
gie und Tatkraft überwand er oft auf
großen Touren die schwierigsten Hinder-
nisse. Ging's ins Berner Oberland oder
ins Wallis, freudvoll zog er aus und
machte die Strapazen mit.

Nun hat ihn das herbe Schicksal in-
mitten der schönen Zwanzigerjahre, in
der Blüte der Kraft dahingerafft. In
Berner Kreisen hinterläßt er eine tiefe
Lücke. Er war uns mehr als ein guter
Kollege und Tourengefährte. Wir trau-
ern mit seinen Ungehörigen um unsern
lieben und treuen Freund mit goldenem,
ehrlichen Charakter und edler Gesinnung.
Er meinte es immer nur gut und ver-
breitete mit seinein stillen, zuvorkam-
inenden Wesen in ernsten und heitern
Stunden Sonnenschein. Er war glücklich,
wenn er jemand beglücken konnte. Seine
sprudelnde Lebensfreude trat oft im Ge-
birge so recht zutage, in der Höhenluft,
fern vom Alltag und vom lärmenden
Getriebe der Stadt, und wenn er in
die Berge zog, so gingen wir gerne mit.

Edgar Favre war ein idealer Mensch.
Mit der Natur liebte er auch den Ge-
sang und die Kunst und pflegte vor al-
lcm die Musik. Wie oft erfreute er uns
mit seinen Musikvorträgen, die wir so

gerne hörten. Wie oft legte er auch
Hand an, wenn es galt, etwas ms Werk
zu setzen. Immer war er hilfsbereit und
tat es gerne, mit Freuden.

Allzufrüh hat uns das Schicksal an
diesen Echeideweg gerufen. Mitten in
der großartigen Gebirgswelt, im ewigen
Schnee und im Glänze des Hochfirns
wurde er uns entrissen, in einer Welt,
die mit ihrer verschwenderischen Fülle
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oon fßradjt bert Schöpfet lobt unb preift.
3n bei* SBeit bes Sergfieigets, bis ifjn
immer iocite unb 011300, in einer Schön»
beit, oon ber er oft leudjtenben Wuges
eraâfjîte, too bas reiche güiiborn ber
Salut bie groftartigften SReige ftets aufs
Jteue ausfdjüttet, in enblofer Sergeu»
bung.

Seine Serner gteunbe oergeffett ihn
nie. So lange mir ben gtübling in bie
Serge fteigen feben, ber gu Daufeniben
©nsianen, Wipentofen unb ©beitoeift aus»
îtreut, fo lange gebenfcn toir bein in
©brfurd)t unb Danfbarfeit. M. F.,Bern.

Die toeifte gabne fonnte im Segirts»
gefängnis ©ourtelart) gebiftt toerben, je»
bod) nur bis abenbs, ba ber ßanbfäger
fcbon toiebet einen Senfionär braute.

Die 192. Solennität in Surgborf fai)
toieberum gaïflret^e Sefud)er oon aus»
roärts. Der gefoug tear roieberum febt
fdjön. Seiber muftte er abenbs roegen
plöftiid) einfeftenbem fRegcn unterbleiben.
3ugenb unb Wite ïamen troft'bem toie»
berum auf ibre ^Rechnung, iefttere baupt»
fäcbitd) abenbs im Botel ©uggisberg bei
einem Homert ber Stabtmufiî. —

Die Hngüidfsitronit ift reidj an Xln»
fällen. 3m Steinbacb bei Selp fubr
ber 14jübtige ©rnft Badjen, œobnljaft
in fRüeggisbetg, in ein in entgegen»
gefegter iRidjtung fabrenbes Automobil
hinein unb erlitt eine Sdjäbeifraitur. Wn
feinem Wufïommen wirb geätoeifelt. —
3n Soijtoil fttefe bie noeb etroas unlieber
oelofabrenbe grau Sogt in ein Saft»
automobil fo ungiüdlid), baft fie jabt»
Tcidjc iRtppenbtücbe unb fd)toete Sdjiir»
fungen erlitt. — 3it Hirdjberg mürbe
bei ber ©rfteiiung eines Habelgrabens
ber 54jäbrige oerbeiratete Arbeiter grift
Huu3 oerfdjüttct. — Seim Sau ber
geftbütte in 3ud)totl tourbe ber oerbei»
ratete 3immermann Stöbert SRofer oon
einem berabftür3enben Sailen erfdjla»
gen. — Stuf ber Strafte Sümpli3=
SRaftentieb fanben Saffanten einen
Selofabrer betoufttlos mit fdjtoerem
Sdjäbetbrudj baliegen. Der Serum
giüdte ift ber ©trüget SStlbbolj 0011
ben bernifcbeit Hrafttoerlen. ©r ftarb
im 3nfelfpital, obne bas Seronfttfein
erlangt 311 haben. —

Wus betn Dbergeridjt coitb Bert
Obergeridjtspräfibent Dr. ©buarb Dbor»
mann auf ©übe feiner laufenben Sintis»
periobe (©itbe September) aus Silbers»
rüd'fidjten ausfdjeiben. Ben* Dr. Dbot»
mann bat bis sur Stunbe einen maft»
gebenben ©infiuft auf bte iRedjtsipre»
d)ung, befonbers ber 3ioiifammer, aus»
geübt. —

Das Sdjtourgeritbt bes SRittellanbes
beurteilte brei gäiie oon SIbtreibung.
Der erfte Sait roar ber fdjtoerfte auf
btefem (Bebtet, ber in ber beutfdjen
Sd)toei3 je behandelt tourbe. Son über
50 Serfonen, auf bie bie Unterfudjuug

ausgebebnt rourbe, bietben 16 hängen.
Die Bauptangefdjuibigte, eine grau
Siabooic, betrieb bas ©efdjäft geroerbs»
ntäfttg unb ging aud) auf ,,©efd)äfts»
reifen". 3br ©ingtiff batte ben Dob
eines jungen SMbdjens sur goige. ©i=
ntge gäiie tarnen ans Dageslidjt, toeii
bte grauen fibtoer erfrantten. Die ©e»
ftbroortten fptadjen bie angesagten
grauen unb bereu ©bemannet refp. fiteb»
baber fret unb ertannten bei ber Sïa»
boote nur in einem galle auf SIbtrei»
bung, in ben anbern gäiien auf ge=
toerbsmäftige SBtberbanbiung gegen bas
Stebisinalgefeft, fobaft bie Strafe mit
oier SRonaten Honettionsbaus unb gr.
200 Sufte febr geiinbe ausfiel Sodj oor
einigen Sabren rourben Strafen oon 4,
5 unb 6 3abren 3udjtbaus ausgefpro»
djen. Sei ben übrigen gälten erfolgte
ebenfalls greifpreebung. — Der fdgoerfie
gait roar ein Siorboerfud) am eigenen
Saier, beffen ein 18fäbriger Surfcbe an»
gefiagt toar. Die Serbanbiung geigte,
baft ber Sfngefdgilbigte ben Sater mit
einem Seile fdjlug, meil er feine SRuiter
fdgoer miftbanbelte. Slud) feine Hinber
toaren groben Dätlicbfeiten aus.qefeftt.
Die ©efdftoornen fpratben ben jungen
SRann frei; bas ©eridjt auferlegte bettt
Staate bie Hoften. —

Den Dobesfaü bes Berat Slrcbiteft
Daoinet, Honferoator bes Hunftmu»
feums, betrauert Sern. Der Serjiorbene
erreidjte ein Sitter oon 83 3al)ren. —

Die Sdjroeiäertüotbe toirb biefes 3abr
00m 21. Oftober bis 4. SRoocmber ab»
gehalten. —

gür ftellenlofe 3ugenblid)c toerben ge=
rienlurfe arrangiert unb 3toar in SJÎetaii»
arbeiten unb Sdgeincrei. gerner bemii»
ben fieb bte Sebörben, 3ugenbitd)e aufs
ßanb bu ßanbarbeiten ,•liieren. Som
11. bts 22. 3uit toet c bte Slrbeiten
ber 3ugenblid)en int 1 aoerbemufemn
ausgefteiit. —

gerientoanberun;e - • nter Leitung unb
5tonirolie ber ßelg.n-,.b.tft toerben bem»
nädjft 3Utn erftenmai oeranftaitet. Die
SRarfdgoute gebt über 3nterlaien, SRei»
ringen, Sodgmft, ©ngelberg, Suocbs,
SRütü, ßu3ern, Sapf, fiangnau, Sîoos»
egg, Sern. —

Der_ Bo^fcbultag ßugunften bes Stu»
bentenfanatoriums in ßepfin toarf einen
Sruttoertrag oon gr. 15,000 ab; bas
„Särnbütfcb"=geft einen foitben oon gr.
57,000. —

Die Serner Sänger, bie am eibgenöf»
fifdjen Sängerfeft teilnabmett, ber Ser»
ner SRännerdjor, bie ßiebertafel unb bie
Hottlorbia, tourben mit SJlufif, gabnen
unb einem sabireidfen Subliium 00m
Sabnbof abgeboit unb int geft3iig burrb
bie Stabt geleitet. —
^golgenbe Hrebitooriageit toerben bem
Stabtrat oom ©emeinberat unterbreitet:
gr. 94,500 für bte ©noeiterung ber
2Be<bfeiftrom»SerteiIanIagen in ber in»
nern Stabt; sur Hnterftüftung oon brei
Sauprojelten (ßänggaffe, SBeiftenbübi
unb SRattenbof). gür bas Srojelt im
SJlattenlyof beantragt ber ©emeinberat
bie Slusridjtung eines Saubariebens oon
gr. 143,255. Sßetterbin toerben Hrebite
geforbert oon gr. 28,200 für bie ©in»
ridjtung einer Dransformerftation in ber

Soifsban! unb einer 3uieitung, ferner
oon gr. 34,000 3itr Slttfcbaffung eines
Drebftromtransformators oon 2000 Hi=
ioroattftunben unb 16,000,000 Solt. —

Die fRaturforfdjenbe (BefeïTfdjaft toirb
am 25., 26. unb 27. Sluguft in Sern
eine ©eneraïoerfammlung abbaiten, in
ber tinter anberem bas 3ntereffe für
©rridjtung einer meteorogiftben Station
am 3ungfraujod) initier! toerben foti. —

Der ©ntenteid) auf ber Hleinen
S^atrse bat neues Soli erhalten, unb
3toar 9Ragcliiangänfe aus bem füblidjen
Sübameriia; oier Stüd ianarifdje Son»
nengänfe aus bem nörblidien fiiorbame»
rifa; Srattbgans, ©uropa; fRoftgans,
fübl. SIfien; SRanbarinen=©nten, gbina
uttb 3apan; Sraut=©nte, ©bina unb 3a»
pan; HnäcE»©nte; Hrid=©nte; SBiib»
©nte; inbifdje 5ReI)»©nte, SIfien; 5R.ouen=
ober Bausente. 3toei Dafetn am Deitb
toerben bie garbenfÜ33en oon ben
Hopfen ber oerfebiebenen SIrten fotoie
ein 9iamensoec3ei^nis bringen. —

©emeinnüftige 2Ger!e Tollen in nädjfter
3eit erfteben, toenn bie SRitiel bie3U flüf»
fig gemaibt fein toerben: ein ©emeinbe»
baus unb ein Beim für alieinftebenbe
grauen, beibe mit alïobolfreiem Setrieb.
Der Setoegung für ein ©emeinbebaus
bat fid) eine Slnsabt neuer Setriebe an»
gefebioffen, fobaft fie nunmehr 40 ©in»
riebtungen gröfterer unb ïleinerer SIrt
umfaftt. SRit bem ©emeinbebaus ift bie
görberung ber Solfsbocbfdjuie oer»
fnüpft. — Das Beim für alieinftefjenbe
grauen gebt oon ber „Sereinigung
toeiblicbcr ©efdjaftsangefteirter ber
Stabt Sern" aus. 3um äRufter toerben
bie aüobolfreien fReftaurants ber Stabt
3üricb genommen. Die 3ur ©inridjtung
bes Seiriebes notroenbigen SCRittei follen
aufgebracht toerben burd) bie Wusgabe
oon ocrsinsiidien unb unoersinslicben
Wnteiifcbeinen. —

aJarnbiitfcf).

Sörnbütfcb*grtebli»3:ra<btenfeft,
SBunberbar ju fcbaucn:
guttge SJäaitlt — alte bracht
8lu§ uralten Sauen.
§tmmet fogar hatte b'ran
©eine Blaue greube:
©onne ftra|Ite unentuiegt
Stuf bie Stugenmeibe.

gefijug fetneS Sletchen fud^t
Mtngg auf bem SeBiete:
gebe ©ruhüe Treffer nur,
9tirgcnb§ eine Stiete.
S8em ber erfte Sßrei§ geBührt,
SMre fchmer ju fagen:
Smmentater ^Dchjeitäjug
©uggi^Berger SBagen?

SSar'ê bie ferner ffitnberfcbar
Mit ben Äranjgetotnben V

öber SteBteut^ug au§ Stoanu
«Kit ben gaggeBtnben?
StrmBruftfchü|cnfchar au§ S^uu,
Ober ©aanen»@enneu?
S8är am @nb' bte ©chaffibeib gar
SJornemeg gu nennen?

©iblieblicb auf ber $£attform febmang
glott ber Sang fein S3anner:
©ctimargenBurg unb §a§teta(,
£ü|elflüh unb Smanner.
^auernmuftf gaggBanb fpielt
©latttoeg ohne iftaufe:
Sîur bte ©chäftein gang aïïein
gogen fromm nach §aufe.
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von Pracht den Schöpfer lobt und preist.
In der Welt des Bergsteigers, die ihn
immer lockte und anzog, in einer Schön-
heit, von der er oft leuchtenden Auges
erzählte, wo das reiche Füllhorn der
Natur die großartigsten Reize stets aufs
Neue ausschüttet, in endloser Vergeu-
dung.

Seine Berner Freunde vergessen ihn
nie. So lange wir den Frühling in die
Berge steigen sehen, der zu Tausenden
Enzianen, Alpenrosen und Edelweiß aus-
streut, so lange gedenken mir dein in
Ehrfurcht und Dankbarkeit, öä. O.Lern.

Die weiße Fahne konnte im Bezirks-
gefängnis Courtelary gehißt werden, je-
doch nur bis abends, da der Landjäger
schon wieder einen Pensionär brachte.

Die 192. Solennität in Burgdorf sah
wiederum zahlreiche Besucher von aus-
wärts. Der Festzug war wiederum sehr
schön. Leider mußte er abends wegen
plötzlich einsetzendem Regen unterbleiben.
Jugend und Alte kamen trotzdem wie-
derum auf ihre Rechnung, letztere Haupt-
sächlich abends im Hotel Euggisberg bei
einem Konzert der Stadtmusik. —

Die Unglückschronik ist reich an Un-
fällen. Im Steinbach bei Belp fuhr
der 14jährige Ernst Hachen, wohnhaft
in Rüeggisberg, in ein in entgegen-
gesetzter Richtung fahrendes Automobil
hinein und erlitt eine Schädelfraktur. An
seinem Aufkommen wird gezweifelt. —
In Lotzwil stieß die noch etwas unsicher
velofahrende Frau Vogt in ein Last-
automobil so unglücklich, daß sie zahl-
reiche Rippenbrüche und schwere Schür-
fungen erlitt. — In Kirchberg wurde
bei der Erstellung eines Kabelgrabens
der 54jährige verheiratete Arbeiter Fritz
Kunz verschüttet. - Beim Bau der
Festhütte m Zuchwil wurde der verhei-
ratete Zimmermann Robert Moser von
einem herabstürzenden Balken erschla-
gen. — Auf der Straße Bümpliz-
Matzenried fanden Passanten einen
Velofahrer bewußtlos mit schwerem
Schädelbruch daliegen. Der Verun-
glückte ist der Einzüger Wildbolz von
den bernischen Kraftwerken. Er starb
im Jnselspital, ohne das Bewußtsein
erlangt zu haben. -

Aus dem Obergericht wird Herr
Obergerichtspräsident Dr. Eduard Thor-
mann auf Ende seiner laufenden Amts-
Periode (Ende September) aus Alters-
rücksichten ausscheiden. Herr Dr. Thor-
mann hat bis zur Stunde einen maß-
gebenden Einfluß auf die Rechtsspre-
chung, besonders der Zivilkammer, aus-
geübt. —

Das Schwurgericht des Mittellandes
beurteilte drei Fälle von Abtreibung.
Der erste Fall war der schwerste auf
diesem Gebiet, der in der deutschen
Schweiz je behandelt wurde. Von über
59 Personen, auf die die Untersuchung

ausgedehnt wurde, bleiben 15 hängen.
Die Hauptangeschuldigte, eine Frau
Vlahovic, betrieb das Geschäft gewerbs-
mäßig und ging auch auf „Geschäfts-
reisen". Ihr Eingriff hatte den Tod
eines jungen Mädchens zur Folge. Ei-
nige Fälle kamen ans Tageslicht, weil
die Frauen schwer erkrankten. Die Ge-
schwornen sprachen die angeklagten
Frauen und deren Ehemänner resp. Lieb-
Haber frei und erkannten bei der Ma-
hovic nur in einem Falle auf Abtrei-
bung, in den andern Fällen auf ge-
werbsmäßige WiderHandlung gegen das
Medizinalgesetz, sodaß die Strafe mit
vier Monaten Korrektionshaus und Fr.
200 Buße sehr gelinde ausfiel. Noch vor
einigen Jahren wurden Strafen von 4,
5 und 6 Jahren Zuchthaus ausgespro-
chen. Bei den übrigen Fällen erfolgte
ebenfalls Freisprechung. — Der schwerste
Fall war ein Mordversuch am eigenen
Vater, dessen ein 18jähriger Bursche an-
geklagt war. Die Verhandlung zeigte,
daß der Angeschuldigte den Vater mit
einem Beile schlug, weil er seine Mutter
schwer mißhandelte. Auch seine Kinder
waren groben Tätlichkeiten ausgesetzt.
Die Geschwornen sprachen den jungen
Mann frei,- das Gericht auferlegte dem
Staate die Kosten. —

Den Todesfall des Herrn Architekt
Davinet, Konservator des Kunstmu-
seums, betrauert Bern. Der Verstorbene
erreichte ein Alter von 83 Jahren. —

Die Schweizermoche wird dieses Jahr
vom 21. Oktober bis 4. November ab-
gehalten. ^

Für stellenlose Jugendliche werden Fe-
rienkurse arrangiert und zwar in Metall-
arbeiten und Schreinerei. Ferner bemü-
hen sich die Behörden. Jugendliche aufs
Land zu Landarbeiten ,'lazieren. Vom
11. bis 22. Juli wer >e die Arbeiten
der Jugendlichen im t werbemuseum
ausgestellt. —

Ferienwanderung? - nter Leitung und
Kontrolle der Lehr vlmft werden dem-
nächst zum erstenmal veranstaltet. Die
Marschroute geht über Jnterlaken, Mei-
ringen. Jochpaß, Engelberg, Buochs,
Rlltli, Luzern, Napf, Langnau, Moos-
egg, Bern. —

Der Hochschultag zugunsten des Stu-
dentensanatoriums in Leysin warf einen
Bruttoertrag von Fr. 15,000 ab,' das
„Bärndütsch"-Fest einen solchen von Fr.
57,000. —

Die Berner Sänger, die am eidgenös-
fischen Sängerfest teilnahmen, der Ber-
ner Männerchor, die Liedertafel und die
Konkordia, wurden mit Musik, Fahnen
und einem zahlreichen Publikum vom
Bahnhof abgeholt und im Festzug durch
die Stadt geleitet. —
^Folgende Kreditvorlagen werden dem
Stadtrat vom Gemeinderat unterbreitet:
Fr. 34,500 für die Erweiterung der
Wechselstrom-Verteilanlagen in der in-
nern Stadt: zur Unterstützung von drei
Bauprojekten (Länggasse, Weißenbühl
und Mattenhsf). Für das Projekt im
Mattenhof beantragt der Eemeinderat
die Ausrichtung eines Baudarlehens von
Fr. 143,255. Weiterhin werden Kredite
gefordert von Fr. 28,200 für die Ein-
Achtung einer Transformerstation in der

Volksbank und einer Zuleitung, ferner
von Fr. 34,000 zur Anschaffung eines
Drehstromtransformators von 2000 Ki-
lowattstunden und 16,000,000 Volt. —

Die Naturforschende Gesellschaft wird
am 25., 26. und 27. August in Bern
eine Generalversammlung abhalten, m
der unter anderem das Interesse für
Errichtung einer meteorogischen Station
am Jungfraujoch imtiert werden soll. —

Der Ententeich auf der Kleinen
Schanze hat neues Volk erhalten, und
zwar Magellangänse aus dem südlichen
Südamerika: vier Stück kanarische Non-
nengänse aus dem nördlichen Nordame-
rika: Vrandgans, Europa: Rostgans,
südl. Asien: Mandarinen-Enten, China
und Japan: Braut-Ente, China und Ja-
pan: Knäck-Ente: Krick-Ente: Wild-
Ente: indische Reh-Ente, Asien: Rouen-
oder Hausente. Zwei Tafeln am Teich
werden die Farbenskizzen von den
Köpfen der verschiedenen Arten sowie
ein Namensverzeichnis bringen. —

Gemeinnützige Werke sollen in nächster
Zeit erstehen, wenn die Mittel hiezu flüs-
sig gemacht sein werden: ein Gemeinde-
Haus und ein Heim für alleinstehende
Frauen, beide mit alkoholfreiem Betrieb.
Der Bewegung für ein Gemeindehaus
hat sich eine Anzahl neuer Betriebe an-
geschlossen, sodaß sie nunmehr 40 Ein-
Achtungen größerer und kleinerer Art
umfaßt. Mit dem Gemeindehaus ist die
Förderung der Volkshochschule ver-
knüpft. — Das Heim für alleinstehende
Frauen geht von der „Vereinigung
weiblicher Geschäftsangestellter der
Stadt Bern" aus. Zum Muster werden
die alkoholfreien Restaurants der Stadt
Zürich genommen. Die zur Einrichtung
des Betriebes notwendigen Mittel sollen
aufgebracht werden durch die Ausgabe
von verzinslichen und unverzinslichen
Anteilscheinen. —

Bärndütsch.

Bärndütsch-Friedli-Trachtenfest,
Wunderbar zu schauen:
Junge Maitli — alte Tracht
Aus uralten Gauen.
Himmel sogar hatte d'ran
Seine blaue Freude:
Sonne strahlte unentwegt
Auf die Augenweide.

Festzug seines Gleichen sucht
Rings auf dem Gebiete:
Jede Gruppe Treffer nur.
Nirgends eine Niete.
Wem der erste Preis gebührt,
Wäre schwer zu sagen:
Emmentaler Hochzeitszug?
Guggisberger Wagen?

War's die Berner Kinderschar
Mit den Kranzgewinden?
Oder Rebleutzug aus Twann
Mit den Faßgebinden?
Armbrustschützenschar aus Thun,
Oder Saanen-Sennen?
Wär am End' die Schafscheid gar
Vorneweg zu nennen?

Schließlich ans der Plattform schwang
Flott der Tanz sein Banner:
Schwarzenburg und Hasletal,
Lützelflüh und Twanner.
Bauernmusik Jazzband spielt
Glattweg ohne Pause:
Nur die Schäflein ganz allein
Zogen fromm nach Hause. H»tw
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SOTit ben 9ttännerd)iklent in Sujertt.
Sa wettert mattier nadj Gräften über bie

gefte alter Strt, um naepper at§ geftteitnepmer
— menigfteng wenn atteg einen guten Scrtauf
genommen - fiep boep bie eingetnett ißpafen be§

üBerftanbeiten gefieg reept oft gurücEgumünfcpcn.
@o ergept eg fieper auep beit Wännercpörtern,
bie Sonntag ben 25. gun: "an§ 23. eibgenüffifepe
©ängerfefr nad) Sttgern goqen. ®cittt fepon bie

Stbfaprt in Sern Bot eine püBfcpe Ue6crrafd)uttg :

gtt aller ©title mar at§ Seitrag gum piftorifepen
Sugcrner geftgug eine Eoftümierte ©ruppe aug«
gerüftet morbcit, bie ben Serner toeputtpeifeen
oon ©teiger mit gwei Satgperren an ber ©pipe
öer ©raupotgEämpfer barftetten fotlte. ®agu fa»
men als SSacpe ber Sereingfaptte gwei martiatifcp
augfepenbe ©appeure jener gett. Stuf ber Steife
waren nuet) bie testen Stnorbnungen gu treffen,
um bie Witgtieber alte tn bie gum borauS Be«

ftimmten Quartiere in ben §otet§ Seauribage
unb Wontana unterzubringen. @o mar bie
Seucptenftabt erreicht, ep man ficp'g berfap. ®urcp
bte freunblictje -WitmirEung bcS Sugerner Quar«
tierïomiteeS, an beffen ©pipe Herr DBerft ©tei«
ttegger, §otet Sernerpof, ftanb, tonnten fiep bie

Sänger bort fofort ipreg §aubgepäc!s ciittebigcn,
um bom ©cpmeigerpofquni aus „ unBefcpmert "

ben geftgug Berouubern gu tönnen. ®r mar
benn auep mirEticp großartig unb fanb ben un»
geteilten Seifatt ber gaplreicpett gufepauer. grei»
lid) mürbe bereit ©ebutb guerft auf eine parte
tßroBe geftettt, benn ftatt um 17? Upr fepte fiep
ber gug mit erpebtieper Serfpätung in Seme»

gung unb eS mar fepon 4 ttpr borüber, atS fiep

enbticp bie bem gefigug bott ipren ©tanborten
fotgenben ©änger auf bem Sapttpofplap gum
patriotifepen SIft gefammett. SBaS bort bon
ben Sptpen ber politifcpen unb geftBepörbett ge«

fproepen, mar in ber TageSpreffe gu lefen ; fetBft
ein îurgeS Sîefumé mürbe pier gu roeit füpren.

ipernaep maren bie Wännercpörler frei gum
Segug ber Quartiere in ipren §otet§, gur ©in«
napme ber moptberbienten ^auptmaptgeit beS

TagcS, gum Sefucp ber geftpatte, mo am Sonntag
baS geftfpiet gur Stuffüprung gelangte, ober gur
Seficptigung ber im fepönften geftfcpmucï pran«
genben ©tabt, mag aïïerbingS pin unb mieber
roie am Sacpmtttag fo auep am SIBcnb burcp
Stegertfcpauer geftört mürbe. Sin ©etegenpeit
gu gerftreuung unb Kurgmeit feptte eS niept. —
StuS bem geftfpiet mögen bie präeptigen Süp«
nenbitber BefonberS perborgepoBen werben, na«
menttiep bie baS ©piet fcptiefeenbe ©ruppierung
ber ©ibgenoffen atter geiten. ®ie ©änger ftan«
ben an biefem StBenb unter bem ©inftufe ber Wap«
nung „Stimmen feponett" ; beim für Wontag mar
©rofefampftag angefagt.So trat moptin attenQuar«
tieren ber 4. unb 5. Kategorie früpgeitig Stupe ein.

Stm Wontag Begann bie SlrBeit fepon um
« Upr. ©ine tepte iftoBe fammette bie SIEtiPen
beS Wännercpor! im Hotel Wontana, noep einige
bätertidje ©rmapnungen beS tßräfibenten — unb
bann marfepierten bie ©änger gur geftpatte, mo
Bereits bie Sruberbereine ber 4. Kategorie in
ber burepê Sog Beftimmten Steipenfotge fiep aB«

töften. SttS 10. unb tepter ber am Sormittag
mettfingenben Sereine tarn turg bor 10 Upr ber
Serner Wännercpor an bie Steipe. 186 Wann
ftarl trat er bor baS naep Saufenben gäptenbe
SuBltEum unb baS geftrenge Sampfgericpt, um
fein SSBetttieb Jubilate Deo>, eine Kompofition
be§ SenetianerS ©. ©aBrieli, bom ®irigenten
be§ Wännercporg, Herrn WufiEbireftor Otto Kreig,
fepr gefepiett für 8«ftimmigen Wännercpor gefept,
uorgutragen. Strop ber guberfiept, bie ©änger
unb Seiter im Sertaufe beS ©tubtumS gewonnen
patten, waren eS boep für Stile Bange Winuten
unb erft ber naep bem SerElingen beS gematti»
gen ©cptufeafEorbeg einfepenbe fiarEe Seifall mar
baS Befretenbegeiepen für bie aufatmenben ©änger.

Stacp einer Ettrgen ißaufe folgte ba§ bott ben
Sugerner Sereinen burcpgefüprte Segrüfeungg«
Eongert. ®ie frittfepe SSürbtgung bon Serbt'g
«Requiem» paBen Serufene Beforgt; eS mag
Betätigt werben, baff eS auf bie gupörer eine
tiefe unb naeppattige SBirEung ansüßte.

®er Stacpmittag fanb bie ©änger mieber in
ber geftpatte. @S patten fiep noep 5 Sereine ber
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4. Kategorie im SBettEampf gu nteffen, ba rootttc
man fiep boep ein Sitb rnaepen bon ber SciftungsS«
fäpigEeit ber „ftunfurreng ". Stucp folgten noep
bie Sorträgc her Sereine ber 5. ffategorie. Sin«
fcptiepenb baran patten bie ©änger ber Beibcn
Kategorien, bie ber 4. etwa 1500 Wann ftarE,
unter ®r. SolEmar Stnbreae'ê Seitung, bie ber
5. (etma 900 Wann) unter berjettigen bon ®r.
grip Srttn, gur tpauptproBe iprer ©efantttpöre
angutveten, bie fepon ein gaptreicpcg ißuBtiEum
bereinigte.

gür ben SIBenb waren eporeograppifepe ®ar«
ftettuugen in ber geftpatte angefagt, bie Wän«
nerepörter gogen jebodp bor, fiep itt fropem Sei«
fammenfettt in ben Stäumeu be§ §otet§ Seau»
ribage bei Sieb unb SeeperEtang au§gufprecpen
unb fpäter auep bie ©änger Befreunbeter Sereine
tn ipren Quartieren nnb ©cptnpfminEetn aufgu»
fuepen. ®iefe Stacpt freitiep mar für bie Sugerncr
Eeine rupige; immer mieber tauepten ba unb bort
Xrüpptein bon Sängern auf, bie fiep als fotepe
auâmetfen mugten.

®er lepte gefttag, ®ienftag, Bracpte enbticp
ba§ erfepnte geftmetter, baë gu morgenfrüpen
©eefaprten unb ©pagiergäugeu eintub. Sltteht

gar biet geit ftanb pierfür niept gur Serfügung,
Begann boep fepon um 10 Upr bie §auptauffüp»
rung ber 4. unb 5. Kategorie, bie man opne
Stot niept fepmängen burfte. ®iefe Stuffüprung
ber ©efamtepöre patte, mie fepott bie Hauptprobe
apnen tiefe, einen fepr ftarEen ©rfotg. Son ben
©püren ber 4. Kategorie maren eë namenttiep
©cpuBertS „©eifterepor" au§ SlDfamunbe unb baë
„Wagentaticb" Bon Slnbreae, Beibe bom Wänner«
dpor auep an feinem tepten Kongert in Sern bor»
getragen, bie berbienten Seifatt fanben. „®a§
SieBeëmapt bec Slpoftet" bon Sticp. SBagner, bon
ber 5. Kategorie gefungen, fipuf meipebolle ©tim»
tnung unb tiefften ©tnbrml

®amit mar baë Sßenfum ber ©änger erfepöpft.
Stocp mar bie naepmittagg 3 Upr ftattfinbenbe
SerEünbigung be§ Eampfgericptticpen Urteiteg ab»

gumarten. Stacp 2 Upr Begann fiep bie mäcptige
geftpatte mit Sängern unb anbern Steugiertgen
gu füüen. 3 Upr! ©epon tritt ber Sräftbent beë

OrganifationgEomiteeä an bie Siampe, um Borauê
bie ©ängerbeteranen mit 50»jäpriger aEtiber ®ä«
tigEcit gu epren. Slucp gmei Witgtieber ber Serner
Siebertafet, bie Herren g. H'W6otb nnb Dr. H-
®üBp, burften bag ©prengeiepen entgegennepmen.

®ann aber berEünbete ber ^räfibent be§ Kampf«
geriepteg naep einigen Enrgen einteitenben SBorten
bag Urteil: SJtit 15'/2 $unEten (Bei einem Wi»
nitnum bott 15) ging Ber Serner WännercpDr atg
erftgeErönter ©ieger aug bem SBettEampf perbor.
greubiger ffubel ber Wännercpörler, ber fiep
fpontan itt iprem ©ängerroaplfprucp äufeerte, unb
grofeer Seifatt ber Slnroefenben folgte biefer Ser»
Eünbigung. ®ann Eamen mit 16, 16'/2 unb mepr
ipunEten bie übrigen Sereine ber 4. Kategorie.

Siacpper folgten bie Sereine ber 5. Kategorie.
®ie Serner Siebertafet mürbe für ipren ©tnget»
bortrag mit einem ©prenErang auggegeiepnet.
Stocp ftatteteu bie Wännercpörler gemeinfam bett
Betben H^tetä Seauribage unb Wontana, in
benett fie wäprenb beg gefteg borgügtiepe Unter»
Ennft unb Scmirtung gefunben, gur ©tnnaptne
eineg frifepen ®runEeg einen Eurgett Sefucp ab,
bann aber piefe eg Stbfcpieb nepmen unb um
53/4 Itpr füprte ein @£tragug bte Serner ©änger
mit ipren Kampfgefäprten bon Siel, greiBurg
unb SteuenBurg peimmärtg.

Stbcr noep eine Weitere freubige Ueberrafcpung
wartete ber ©änger in Sern, gaptreiep mar bie
fangegtiebenbe SebötEerung ber ©tabt gitttt
©mpfang perBeigecitt unb biept Befefet mar bie
Umgebung beg Sapnpofeg. ®er Serner Wänner»
epor mürbe Bei StnEunft Bon ben ®amen, bie fid)
Bei SeEanntrocrben beg fepönen Sîefuttateg gu-
fammengetan patten, mit einem grofecn SorBeer«
Erang üBerrafcpt, mäprenb beffen ®irigent mit
einem präeptigen StofenBuEett erfreut würbe.
Unter güprung ber roacEern ©tabtmufiE unb ge-
folgt bon ben wepenben Sannern Befreunbeter
Sereine mürben bie ©änger in ipre SoEate ge«
leitet. ®ie Serner Siebertafel feierte bie 9tücE-
Eepr int Kafinogarten, ber Wännercpor Befam-
mette feine Slngepßrigcn in ben feftlidj gefepmüd»
ten Säumen beg Sürgerpaufeg, mo iptten Beim
©ingug unter ben Klängen beg Sereingorcpefterä
bon grauen unb ®öcptern in fitBernen SßoEateu
ein Eüpter ®runE frebengt mürbe.

gm Saufe beg SXBenbg fpraep ber ifSräfibent
beg Wännercporg, Hew SanEbireEtor Korbt,
Warme SBorte beg ®anEeg für ben pergltcpeu
©mpfang ber Sänger unb gab fobann Kenntnig
bon gaptreiepen ©tücErounfeptelegrammen bon
Sap unb gern. @r mürbigte bie Sebentung beg
bom Serein erftrittenen ©rfotgeg, ber fiep aud)
bartn geigt, bafe bon ben girEa 120 mettfingen»
ben Sereinen neBen bem Serner Wännercpor
nur ein eingiger bie niebrige ifSunttgapt bort
15'/2 erreiepte. ®aBei rieptete fiep fein ®anE, bon
ftarEem Stpptaug unterftüpt, bor allem an ben
mufiEatifcpen Seiter Hewn Dtto Kreig, ber mit
grofeer ©acpEeitntnig unb Energie bag ©tubiunt
geleitet unb bie ©änger feptiefetiep gum ©iege
gefüprt patte, unb an ben Sigebirigenten Herrn
@. ®anner, ber bem ©porteiter ftetg mit grofeer
Hingebung gur Seite geftanben. Stbcr au^ ben
©ängern fetBft gotlte er bie moptberbiente marme
StnerEennuttg. ®ie Serner Siebertafet Bereitete
ben Wännercpörtcrn eine freubige UeBcrrafcpung,
tnbem fie in fpäter ©tunbe nodp eine ®etegation
tng Sürgerpaug entfanbte, um bem Wännercpor
burcp ipren ©preeper, Hwnt DBerpoftEontrotleur
©tubler, nacpmalg ipre ©tücEmünfdje gu über«
Bringen.

©0 Etang bag 23. eibgenöfftfepe ©ängerfeft für
bie Serner ©änger in fepöner Harmonie aug. L.
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Mit den Männerchvrlern in Luzern.
Da wettert mancher nach Kräften über die

Feste aller Art, um nachher als Festtcilnehmcr

- wenigstens wenn alles einen guten Verlauf
genommen - sich doch die einzelnen Phasen des

überstandenen Festes recht oft zurückzuwünschen.
So ergeht es sicher auch den Männerchörlcrn,
die Sonntag den 25. Juni sans 23. eidgenössische
Sängerfest nach Luzern zogen. Denn schon die

Abfahrt in Bern bot eine hübsche Ueberraschung:
In aller Stille war als Beitrag zum historischen
Luzcrner Festzug eine kostümierte Gruppe aus-
gerüstet worden, die den Berner Schultheißen
von Steiger mit zwei Ratsherren an der Spitze
der Grauholzkämpfer darstellen sollte. Dazu ka-

inen als Wache der Vereinsfahne zwei martialisch
aussehende Sappeure jener Zeit. Auf der Reise
waren noch die letzten Anordnungen zu treffen,
um die Mitglieder alle in die zum ouraus be-
stimmten Quartiere in den Hotels Beaurivage
und Montana unterzubringen. So war die
Leuchtenstadt erreicht, eh man sich's versah. Durch
die freundliche Mitwirkung des Luzerner Quar-
tierkomitees, an dessen Spitze Herr Oberst Stei-
negger, Hotel Berncrhof, stand, konnten sich die

Sänger dort sofort ihres Handgepäcks entledigen,
um vom Schweizerhofquai aus „unbeschwert"
den Festzug bewundern zu können. Er war
denn auch wirklich großartig und fand den un-
geteilten Beifall der zahlreichen Zuschauer. Frei-
lich wurde deren Geduld zuerst auf eine harte
Probe gestellt, denn statt um IV» Uhr setzte sich

der Zug mit erheblicher Verspätung in Bewe-
gung und es war schon 4 Uhr vorüber, als sich

endlich die dem Festzug von ihren Standorten
folgenden Sänger auf dem Bahnhvfplatz zum
patriotischen Akt gesammelt. Was dort von
den Spitzen der politischen und Festbehörden ge-
sprachen, war in der Tagespresse zu lesen - selbst
ein kurzes Resume würde hier zu weit führen.

Hernach waren die Männerchörler frei zum
Bezug der Quartiere in ihren Hotels, zur Ein-
nähme der wohlverdienten Hauptmahlzeit des

Tages, zum Besuch der Festhalte, wo am Sonntag
das Festspiel zur Aufführung gelangte, oder zur
Besichtigung der im schönsten Festschmuck pran-
genden Stadt, was allerdings hin und wieder
wie am Nachmittag so auch am Abend durch
Regenschauer gestört wurde. An Gelegenheit
zu Zerstreuung und Kurzweil fehlte es nicht. —
Aus dem Festspiel mögen die prächtigen Büh-
nenbilder besonders hervorgehoben werden, na-
mentlich die das Spiel schließende Gruppierung
der Eidgenossen aller Zeiten. Die Sänger stan-
den an diesem Abend unter dem Einfluß der Mah-
nung „Stimmen schonen" ; denn für Montag war
Großkampftag angesagt.So trat wohlin allenQuar-
tieren der 4. und ô. Kategorie frühzeitig Ruhe ein.

Am Montag begann die Arbeit schon um
» Uhr. Eine letzte Probe sammelte die Aktiven
des Männerchors im Hotel Montana, noch einige
väterliche Ermahnungen des Präsidenten — und
dann marschierten die Sänger zur Festhalle, wo
bereits die Brudervereine der 4. Kategorie in
der durchs Los bestimmten Reihenfolge sich ab-
lösten. Als 10. und letzter der am Vormittag
wettsingenden Bereine kam kurz vor 16 Uhr der
Berner Männerchvr an die Reihe. 186 Mann
stark trat er vor das nach Tausenden zählende
Publikum und das gestrenge Kampfgericht, um
sein Wettlied Jubilate Oeo >, eine Komposition
des Venetianers G. Gabriel!, vom Dirigenten
des Mannerchors, Herrn Musikdirektor Otto Kreis,
sehr geschickt für g-stimmigen Männerchor gesetzt,

vorzutragen. Trotz der Zuversicht, die Sänger
und Leiter im Verlaufe des Studiums gewonnen
hatten, waren es doch für Alle bange Minuten
und erst der nach dem Verklingen des gewalti-
gen Schlußakkordes einsetzende starke Beifall war
das befreiende Zeichen für die ausatmenden Sänger.

Nach einer kurzen Pause folgte das von den
Luzerner Bereinen durchgeführte Begrüßungs-
konzert. Die kritische Würdigung von Verdi's
«stsquiem» haben Berufene besorgt; es mag
bestätigt werden, daß es auf die Zuhörer eine
tiefe und nachhaltige Wirkung ausübte.

Der Nachmittag fand die Sänger wieder in
der Festhalle. Es hatten sich noch 5 Bereine der
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cles kerner Männerchors nach gern kahnbof.

4. Kategorie im Wettkampf zu messen, da wollte
man sich doch ein Bild machen von der Leistungs-
fähigkeit der „Konkurrenz". Auch folgten noch
die Borträge der Vereine der 5. Kategorie. An-
schließend daran hatten die Sänger der beiden
Kategorien, die der 4. etwa 1566 Mann stark,
unter Dr. Volkmar Andreae's Leitung, die der
5. (etwa 966 Mann) unter derjenigen von Dr.
Fritz Brun, zur Hauptprobe ihrer Gesamtchöre
anzutreten, die schon ein zahlreiches Publikum
vereinigte.

Für den Abend waren choreographische Dar-
stellungen in der Festhalle angesagt, die Män-
nerchörler zogen jedoch vor, sich in frohem Bei-
sammensein in den Räumen des Hotels Beau-
rivage bei Lied und Becherklang auszusprechen
und später auch die Sänger befreundeter Bereine
in ihren Quartieren und Schlupfwinkeln aufzu-
suchen. Diese Nacht freilich war für die Luzerner
keine ruhige; immer wieder tauchten da und dort
Trüpplein Von Sängern auf, die sich als solche
ausweisen mußten.

Der letzte Festtag, Dienstag, brachte endlich
das ersehnte Festwetter, das zu Morgenfrühen
Seefahrten und Spaziergängen einlud. Allein
gar viel Zeit stand hierfür nicht zur Verfügung,
begann doch schon um 16 Uhr die Hauptauffüh-
rung der 4. und 5. Kategorie, die man ohne
Not nicht schwänzen durfte. Diese Aufführung
der Gesamtchöre hatte, wie schon die Hauptprobe
ahnen ließ, einen sehr starken Erfolg. Von den
Chören der 4. Kategorie waren es namentlich
Schuberts „Geisterchor" aus Rosamunde und das
„Magentalied" von Andreae, beide vom Männer-
chor auch an seinem letzten Konzert in Bern vor-
getragen, die verdienten Beifall fanden. „Das
Liebesmahl der Apostel" von Rich. Wagner, von
der S. Kategorie gesungen, schuf weihevolle Stim-
mung und tiefsten Eindruck.

Damit war das Pensum der Sänger erschöpft.
Noch war die nachmittags 3 Uhr stattfindende
Verkündigung des kampfgerichtlichen Urteiles ab-
zuwarten. Nach 2 Uhr begann sich die mächtige
Festhalte mit Sängern und andern Neugierigen
zu füllen. 3 Uhr! Schon tritt der Präsident des

Organisationskomitees an die Rampe, uin voraus
die Sängerveteranen mit 56-jähriger aktiver Tä-
tigkeit zu ehren. Auch zwei Mitglieder der Berner
Liedertafel, die Herren F. Hiltbold und Or. H.
Düby, durften das Ehrenzeichen entgegennehmen.

Dann aber verkündete der Präsident des Kamps-
gerächtes nach einigen kurzen einleitenden Worten
das Urteili Mit 15'st Punkten (bei einem Mi-
nimum von 15) ging der Berner Männerchor als
erstgekrönter Sieger aus dem Wettkampf hervor.
Freudiger Jubel der Männerchörler, der sich

spontan in ihrem Sängerwahlspruch äußerte, und
großer Beifall der Anwesenden folgte dieser Ver-
kündigung. Dann kamen mit 16, 16'st und mehr
Punkten die übrigen Vereine der 4. Kategorie.

Nachher folgten die Vereine der 5. Kategorie.
Die Berner Liedertafel wurde für ihren Einzel-
vortrag mit einem Ehrenkranz ausgezeichnet.
Noch statteten die Männerchörler gemeinsam den
beiden Hotels Beaurivage und Montana, in
denen sie während des Festes vorzügliche Unter-
kunft und Bewirtung gefunden, zur Einnahme
eines frischen Trunkes einen kurzen Besuch ab,
dann aber hieß es Abschied nehmen und um
52/4 Uhr führte ein Extrazug die Berner Sänger
mit ihren Kampfgefährten von Viel, Freiburg
und Neuenburg heimwärts.

Aber noch eine weitere freudige Ueberraschung
wartete der Sänger in Bern. Zahlreich war die
sangcsliebende Bevölkerung der Stadt zum
Empfang herbeigeeilt und dicht besetzt war die
Umgebung des Bahnhofes. Der Berner Männer-
chor wurde bei Ankunft von den Damen, die sich
bei Bekanntwerden des schönen Resultates zu-
sammengctan hatten, mit einem großen Lorbeer-
kränz überrascht, während dessen Dirigent mit
einem prächtigen Rosenbukett erfreut wurde.
Unter Führung der wackern Stadtmusik und ge-
folgt von den wehenden Bannern befreundeter
Vereine wurden die Sänger in ihre Lokale ge-
leitet. Die Berner Liedertafel feierte die Rück-
kehr im Kasinogarten, der Männerchor besam-
melte seine Angehörigen in den festlich geschmück-
ten Räumen des Bürgerhauses, wo ihnen beim
Einzug unter den Klängen des Vereinsorchesters
von Frauen und Töchtern in silbernen Pokalen
ein kühler Trunk kredenzt wurde.

Im Laufe des Abends sprach der Präsident
des Männerchors, Herr Bankdirektvr Kvrdt,
warme Worte des Dankes für den herzlichen
Empfang der Sänger und gab sodann Kenntnis
von zahlreichen Glückwunschtelegrammen von
Nah und Fern. Er würdigte die Bedeutung des
vom Verein erstrittenen Erfolges, der sich auch
darin zeigt, daß von den zirka 126 wettsingen-
den Vereinen neben dem Berner Männerchvr
nur ein einziger die niedrige Punktzahl von
15'st erreichte. Dabei richtete sich sein Dank, von
starkem Applaus unterstützt, vor allem an den
musikalischen Leiter Herrn Otto Kreis, der mit
großer Sachkenntnis und Energie das Studium
geleitet und die Sänger schließlich zum Siege
geführt hatte, und an den Vizedirigenten Herrn
E. Tanner, der dem Chorleiter stets mit großer
Hingebung zur Seite gestanden. Aber auch den
Sängern selbst zollte er die wohlverdiente warme
Anerkennung. Die Berner Liedertafel bereitete
den Männerchörlcrn eine freudige Ueberraschung,
indem sie in später Stunde noch eine Delegation
ins Bürgerhaus entsandte, um dem Männerchor
durch ihren Sprecher, Herrn Oberpostkontrolleur
Studier, nachmals ihre Glückwünsche zu über-
bringen.

So klang das 23. eidgenössische Sängerfest für
die Berner Sänger in schöner Harmonie aus. Q.
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ScfetoeBerlimb.
2ßie btc Fédération horlogère fcfetteb,

fanb unlängft in Sern eine Sibling
ber Aeberroacfeungslommiffion für bie
(Entrichtung ber Satuta3ufd)Iägc ftatt,
an ber feftgeftellt tourbe, bafe bte oer»
fprodjenen Seiträge fid) auf runb 3fr.
3 SÖUlltonen belaufen, non ineld) en bis
©nbe Âtai 500,000 fjranten fdjon ein»
getafelt roaren. SItad) ber Ausfufers»
fumme ftel)t bis jcfet Dcutfdjfattb mit
5r. 7,350,000 ooran, bann folgt fyranR
reid) mit Sr. 2,430,000, Seîgien mit
Sr. 1,775,000, Stalten Sr. 1,642,000,
Argentinien Sr. 1,639,000, Dfdjecboflo»
uafei Sr. 1,526,000. Seit Seginn ber
föilfeleiftung fonnten 2339 Arbeiter neu
eingeteilt roerben, roooon 1067 im Ran»
ton Sern, bie übrigen in ben .Rantonen
Neuenbürg, Solotburu, ©enf, SBaabt,
Safetianb, Sreiburg unb Scbaffljaufen.

Der Sunbesrat ernannte an Steile
bes 3iirüdgetretenen Oberftleutenant 5Jîie=

berer in St. ©allen, Oberftleutenant
©öroin Sdjroarjenbad) pum Romman»
bauten ber .Raoalieriebrigdbc 4 in 3ü»
rid). 3um Rommanbanten ber Art iE
lerieabteilung 10 tourbe bei gleichseitiger
Seförberung 311m SAajor Hauptmann
|>ugo Setcr in Aarberg ernannt. An
otelie oon 9Aajot 3uci)ler übernimmt
ffltajor Sonio, Aigt in ßartgnau, bas
Rommanbo ber ©ebirgsfamtätsabtei»
lung. Som Rommanbo bes 3nfanterie»
bataillons 31 tourbe entlaffen, Atajor
©übler in Srauenfelb. -

Der Sd)ioei3erifd)c eoangelifche Rtr»
dfenbunb hielt unter Sorfitj oon Detail
Dr. foerolb (SBintcrtbur) feine Dele»
giertenoerfammlung in St. ©allen ab.
Die Serfatnmlung bcfcfelofe einftinimig
ben Seitritt bes Sdjrocip. Rirchenbunbes
3unt reformierten SBeltbunb als freier
àugeœanbter Ort. Der SMtbunb, ber
40 Atiflionen reformierte Sroteftanten
urufafet, liefe fid) burdj feinen ©encrai»
fefretär Dr. Stemming (©binburgb) oer»
treten. Das Rirdjennutfeum mirb oon
Sern itad) Safel oerlcgt. —

Aits belt Rantoiten.
3m Schaffhaufen umrbe am Sonntag

bas oon einem frangöfifefeen .Romitce ber
Stabt geroibmete Dentnra! 311t ©rinne»
rung an bie Serbienfte bei ber öetrn»
fchaffung franpöftfefeer ©oatuierter ein»
gemeiht. Aiinifter Agier übergab bas
Dentinal mit einet Anfpradje. Unter
beit (Säften befanb fid) and) ©etteral
Sau. —

Sit Srauenfelb mürbe bie ffiemeittbe»
oerfammlung abgefefeafft; fämtliche Ab»
ftimmungen ber ©emeinbe erfolgen burd)
bie Urne. Sn befonberen Sailen fattn
ein Siertel ber Stimmberechtigten fdjrift»
lid) bie ©inberufung einer ©emeinbe»
oerfammlung oerlangen. —

©ine grofee ©rplofion mit oerbredjeri»
fd)cnt Anfd)Iag ereignete fid) in ©enf.
Durd) Drei ©rplofionen flog bie Setter»
roertfabri! „Aabtum A.»©." in Alan
les Ouates in bie Ruft. Der Schaben
beträgt Sr. 80,000. Der taufmännifche
Retter ber Sabril erhielt mehrere Droh-

Briefe megen feiner Kampagne gegen bie
„indésirables Français", ©s mürbe feft»
geftellt, bafe

'
bas Seuer oon aufeen ge»

legt mürbe. —
Die Aationalbanf errichtet in Aarau

eine neue 3roeiganftatt, bereu Aapon
ben Rantoit Aargau unb bie fotothur»
nifdjen ©emeinben ©ösgen unb Ölten
umfafet. --

©in Spitalgefefe mirb im Ranton Aar»
gau angeregt, ba bie Sesirtsfpitäler urt»
genügenbe Setriebsbeiträge erhalten. —

3m Ranton ©latus ift oberhalb ©Int
bie Slattl» unb Rlaitenfeudjc ausgebro»
chen. —

3n Solothurn, Ölten aufmärts, fla»
gett bie Sauern, bafe ber .Çteucrtrag bie
Bälfte eines normalen Saferes ausmache.

Sainatttermeieit.
Aus bem Sericfete bes Rantonaloer»

banbes ber berntfdjen Samariteroercine
geht heritor, bafp in bieten Sereinen eif»
rig für bes Solfes ©efunbfeeit gearbeitete
mirb. Aus ben befefeeibenett Anfängen,
bie nur bie erfte öilfe im Unfall um»
fafeten, feat fid) bas Samariterroefen
roeiterentœicîelt, inbem es fid) auch ber
häuslichen Rranfenpflege (Serufspflege
firiüte ausfdjliefeenb) ängenommen hat
unb übergegangen ift 3ttr ©efunbfeeits»
pflege bes Alenfcfeen. Das alles gefefeiefet
nicht etroa auf eigene Sauft unb burd)
Raten, fonbertt öatib in foattb mit ber
rnebisinifdjen 2Biffenfd)aft, mit ben
Aerptett, bie ihren Seruf in biefer ibealen
SBeife ermeitern. Aeben ben oielett Sa»
mariter» unb Rrantenpflegefurfen haben
bie Rurfe in ©efunbheitspflege unb in
lefeter Reit folcfee für „Säuglings» unb
Atutterpflege" guten Soben gefafet. Die
lefeteren neuen Rurfe finb berufen, oiel
Sorurteil unb falfd)e Anflehten, int Solle
pu befeitigen.

Aeben ben mefer als 200 Sorträgen
über bie oerbreitetften Soltsfeucfeen roie
Duberlulofc unb ©efchlecfetslranlheiten,
Rrebs unb AHofeoIismus, fanben foldje
ftatt gegen Rropf, für gefuttbe Rebens»
fitljtung tt. a. m. Duber!ulofe=2Banber=
ausfteliungen lanbattf unb lanbab ge»
geigt, finb fein3uge!ommen, um bas ge»
fproefeene Aßort nod) cinbritdlicfeer 31t ge»
flatten, ©ugenetifefee Sortrüge haben je»
bes fötal ben ffiroferatsfaal mehr als 311

füllen oermoefet.
Die bernifefeen -Rmeigoereine oom Ao»

ten Rreup unterftüfeen bas Samariter»
roerï finangiell unb moralifdj unb bas
Scbmeiserifdje Ante Rreu3 ftellt 3um
Sortragsbieuft feine Silms fogttfagen
foftenfrei gut Serfügung. Sicher ift es
roünfcfeensmert, bafe bie Samariteruer»
eine auf ber betretenen Safen meiter»
arbeiten, quafi SortbiIbungsfd)uIen fcfeaf»
fen, bie erfte ioilfe, bie häusliche Rratt»
fenpflege unb bie ©efunbheitspflege beirrt
Solle immer mehr pu förbern trad)ten
unb bas triefet nur bas Aote Rreup,
fonbern auch bie Sefecrben biefe Sa»
marüerarbeit mit allen Rräften unter»
ftüfeen, roie es tatfäd)Iicfe attefe gefefeiefet.

K.
Ôeimatfchufe.

Die „Sernifdje §eimatfcfeul3=Sereini»
gttng" hat einem längft geäufeerten
Alunfdjc entfproefeen unb bie Seraus»
gäbe oon Seimatfd)ufe=Softforten oer»

anlafet. Sorläufig finb 3roei Serien iit
fötäppefeen ju 12 Stüd .„Der bernifche
Speicher" unb „Satri3ier ßanbfifee" im
Serlag ber Anficfetsfartenoerlag A.=©.,
Saffage oon Sßerbt, Sern, erfdfienen.
Die Rarten finb in Rupferbruä (3n=
caco=Diefbrud) fünftlerifcfe tabellos aus»
geführt unb bürften Runftfreunbe ttnb
ßiebfeaber allgemein feöd)ft erfreuen; es
ift bas Sefte, roas in biefer Sad)e bis»
her feerausgelommen ift.

—
Il h VerscDkatnes «il
sssz saa

S«s Sodjen ots 35erröter.

„®er SDÎenfcfe jeigt ficF) itt fetner äBefentfeeit
nie üBerjeugertber a(§ toenn er latfet." Stefer
Sluêfprucfe eines Bebeutenben 9)?anne3 hat ofene
Qroeifet ettoaä für fiefe. Sïtnber gcBen fiefe ftets
am natürtiefeften, fie lacfeett taum anber» alsj
„feafea!" unb „feifei!" ®a§ „a" Betrcrjugen bie
énaBen, ba§ „i" ift Bei ben tKäbcfeen pu feören.
Unb fo fomntt eê, bafe ein SRattn, ber mit „i"
taefet, faft immer ben SBerbßdjt auftnmmen läpt,
er fei ein SBciB, rocttjrenb matt tum einer jarten
©cfeöncn, bie Beim Sacfeett ba§ „a" öertnenbet,
ben ©inbrnrt gewinnt, al§ fei fie ctroaS Burfcfeitob
männtiefe geraten. OB nun niefet ben männlichen
gdacfiern in ber Sat eitt weiBifdEjeb ÜBefen, ben
weiblichen SWaifeern bagegen monefee männtiefee
©igeufefeaft jutommt? @8 ift fefewer, bie8 niefet
anjuttefemen. gwtfcfeen „feafea" unb „fetfei" liegt
baä gemäßigte „hefee", ba8 feämifcl|en ©fearatteren
eigen fein foil. Skbenflidj ift aber ein Sacfeer,
ber baë finftere „u" feerauëttingcn lagt, dagegen
ift ba3 „feofeo" bab Sacfeen etneê fattgguinifcfeeit
Temperamentes.

®§ liegt uncttblid) Diel in ber älrt unb SBeife,
wie man lacfet, Bon ber ißerfdjiebenfieit ber Sloïale
ganj abgefeiert, ©tne ganj garte ©renje liegt
jwifcfeen bem Sacfeen ber ©utmütigEcit uitb bem
Satfecn beb ©potteä, beb §ofene§. TOan fantt
Itebenêwurbig, graufam, warm, fait, luftig, trau-
rig, mitteibig, ffer^ioS — ja fugar gefefeeit unb
bumm ladjcn. ®te jarteften ©tfewingungen be«

gütjtenä unb ®enfeu8 finben im Sacfeen, nodj
weit mefer im Säcfeeln, tferen Sluêbrucî!

®ucfe e« gibt auefe DDtenfcfeen, bte bon Statur
niefet lacfeen fönnen — unb ha8 finb SBöfewibfete
— ober bte ba3 feette, fltttgenbe ilacfeen Oerlernt
feaben — baä finb bie burefe Unglücf ftiH ge-
wnrbc'tten ©tieflinber beS ©dfeicffals. Söofel bent,
ber nuefe lacfeen fann

©in bibelfefttr Arcfeiteftt.

lieble ©rfaferungett mit bauluftigen Sîuttben
feat anfefeetnenb ein SBerliner Slrcfeiteft maefeen
müffen, ber fttfe IBrtefBogen brnefen liefe, bie neben
feinem Tanten in tapibarer ftür3e auefe ben SSibel-
üermerf tragen: SufaS 14, 28—29. ©cfelägt
ntan in ber ©eferift naefe, fo finbet ftefe ber Sefer
folgenbermafeen npoftropfeiert : „98er ift aber
unter ©uefe, ber einen Surm bauen Witt unb
fijjet niefet äuOor unb überfefelägt bie Soften, ob
er'8 feabe, fetnauêinfuferen. Stuf bafe, wenn er
ben ©runb gelegt unb fann'8 niefet feinauëfûferett,
alle, bie eë fefeen, fangen att, fein ju fpotten,
unb fagen : „Tiefer Sttiann feat angefangen 311

Bauen unb fattn eê niefet feinauëfitferen!"

iBriefftaftett ber Sebabtion.
Dt a efe ïfeitn. Sîefrolog unb 93ilbniê beë Oer-

ftorbenen §errn SlrdfeiteEt .feapf werben in ber
näcfefien Dtumtner erfdfeeinen.

Atitteilung ber Abminiftration.
®er feeutigen Dtumtner liegt ein lj3oftcfeecf'

©tnjafelungëfcfeein Bei. ®urcfe ©injafelung beë

Slbonnementëbetrageë Oon gr. 2. 50 mittelft biefeë
©cfeetneë erfpart fiefe jeber ©injafeler bie Dtacfe-

nafemefpefen Bon 20 Stp
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Schweizerland.
Wie die Làtèrstion dorlo^èee schrieb,

fand unlängst in Bern eine Sitzung
der Ueberwachungskoinmission für die
Entrichtung der Vatutazuschläge statt,
an der festgestellt wurde, daß die ver-
sprochenen Beiträge sich auf rund Fr.
3 Millionen belaufen, von welchen bis
Ende Mai 530,033 Franken schon ein-
gezahlt waren. Nach der Ausfuhrs-
summe steht bis jetzt Deutschland mit
Fr. 7,353,333 voran, dann folgt Frank-
reich mit Fr. 2,433,333, Belgien mit
Fr. 1,775,333, Italien Fr. 1P42.333.
Argentinien Fr. 1,639,333, Tschechoslo-
vakei Fr. 1,526,333. Seit Beginn der
Hilfeleistung konnten 2333 Arbeiter neu
eingestellt werden, wovon 1367 im Kan-
ton Bern, die übrigen in den Kantonen
Neuenburg, Solothuru, Genf, Waadt,
Baselland, Freiburg und Schaffhausen.

Der Bundesrat ernannte an Stelle
des zurückgetretenen Oberstleutenant Nie-
derer in St. Gallen, Oberstleutenant
Edwin Schwarzenbach zum Komman-
danten der Kavalleriebrigckde 4 in Zü-
rich. Zum .Kommandanten der Artil-
lerieabteilung 13 wurde bei gleichzeitiger
Beförderung zum Major Hauptmann
Hugo Peter in Aarberg ernannt. An
stelle von Major Iuchler übernimmt
Major Fonio, Arzt in Langnau, das
Kommando der Gebirgssanitätsabtei-
lung. Vom Kommando des Infanterie-
bataillons 31 wurde entlassen, Major
Gubler in Frauenfeld. -

Der Schweizerische evangelische Kir-
chenbund hielt unter Vorsitz von Dekan
Dr. Herold (Winterthur) seine Dele-
giertenversammlung in St. Gallen ab.
Die Versammlung beschloß einstimmig
den Beitritt des Schweiz. Kirchenbundes
zum reformierten Weltbund als freier
zugewandter Ort. Der Weltbund, der
43 Millionen reformierte Protestanten
umfaßt, ließ sich durch seinen General-
sekretär Dr. Flemming (Edinburgh) ver-
treten. Das Kirchenmuseum wird von
Bern nach Basel verlegt. —

Aus den Kantonen.
Im Schaffhausen wurde am Sonntag

das von einem französischen Komitee der
Stadt gewidmete Denkmal zur Eriuue-
rung an die Verdienste bei der Heim-
schaffung französischer Evakuierter ein-
geweiht. Minister Agier übergab das
Denkmal mit einer Ansprache. Unter
den Gästen befand sich auch General
Pau. —

Iu Frauenfeld wurde die Gemeinde-
Versammlung abgeschafft! sämtliche Ab-
stimmungen der Gemeinde erfolgen durch
die Urne. In besonderen Fällen kann
ein Viertel der Stimmberechtigten schrift-
lich die Einberufung einer Gemeinde-
Versammlung verlangen. —

Eine große Erplosion mit verbrechen-
schein Anschlag ereignete sich in Genf.
Durch drei Erplosionen flog die Feuer-
werkfabrik „Radium A.-G." in Plan
les Ouates in die Luft. Der Schaden
beträgt Fr. 83,333. Der kaufmännische
Leiter der Fabrik erhielt mehrere Droh-

briefe wegen seiner Campagne gegen die
„inclesirnbles branlais". Es wurde fest-
gestellt, daß das Feuer von außen ge-
legt wurde. —

Die Nationalbank errichtet in Aarau
eine neue Zweiganstalt, deren^ Rayon
den Kanton Aargau und die solothur-
nischen Gemeinden Gösgen und Ölten
umfaßt. -

Ein Spitalgesetz wird im Kanton Aar-
gau angeregt, da die Bezirksspitäler un-
genügende Betriebsbeiträge erhalten. --

Im Kanton Glarus ist oberhalb Elm
die Maul- uud Klauenseuche ausgebro-
chen. —

In Solothuru, Ölten aufwärts, kla-
gen die Bauern, daß der Heuertrag die
Hälfte eines normalen Jahres ausmache.

Snmaritînvèsêtt.
Aus dem Berichte des Kantonaloer-

bandes der bernischen Samariteroereine
geht hervor, daß in diesen Vereinen eif-
rig für des Volkes Gesundheit gearbeitet
wird. Aus den bescheidenen Anfängen,
die nur die erste Hilfe im Unfall um-
faßten, hat sich das Samariterwesen
weiterentwickelt, indem es sich auch der
häuslichen Krankenpflege (Berufspflege
strickte ausschließend) àngenommen hat
und übergegangen ist zur Gesundheits-
pflege des Menschen. Das alles geschieht
nicht etwa auf eigene Faust und durch
Laien, sondern Hand in Hand mit der
medizinischen Wissenschaft, mit den
Aerzten, die ihren Beruf in dieser idealen
Weise erweitern. Neben den vielen Sa-
mariter- und Krankenpflezekursen haben
die Kurse in Gesundheitspflege und in
letzter Zeit solche für „Säuglings- und
Mutterpflege" guten Boden gefaßt. Die
letzteren neuen Kurse sind berufen, viel
Vorurteil und falsche Ansichten im Volke
zu beseitigen.

Neben den mehr als 233 Vortrügen
über die verbreitetsten Volksseuchen wie
Tuberkulose und Geschlechtskrankheiten,
Krebs und Alkoholismus, fanden solche
statt gegen Kröpf, für gesunde Lebens-
führung u. a. m. Tuberkulose-Wander-
ausstellungen landauf und landab ge-
zeigt, sind hinzugekommen, um das ge-
sprochene Wort noch eindrücklicher zu ge-
stalten. Eugenetische Vorträge haben je-
des Mal den Großratssaal mehr als zu
füllen vermocht.

Die bernischen Zweigvereine vom Ro-
ten Kreuz unterstützen das Samariter-
werk finanziell und moralisch und das
Schweizerische Rote Kreuz stellt zum
Vortragsdienst seine Filing sozusagen
kostenfrei zur Verfügung. Sicher ist es
wünschenswert, daß die Samariterver-
eine auf der betretenen Bahn weiter-
arbeiten, guasi Fortbildungsschulen schaf-
fen, die erste Hilfe, die häusliche Kran-
kenpflege und die Gesundheitspflege beim
Volke immer mehr zu fördern trachten
und das nicht nur das Rote Kreuz,
sondern auch die Behörden diese Sa-
mariterarbeit mit allen Kräften unter-
stützen, wie es tatsächlich auch geschieht.

K.
Heimatschutz.

Die „Bernische Heimatschutz-Nereini-
gung" hat einem längst geäußerten
Wunsche entsprochen und die Heraus-
gäbe von Heimatschutz-Postkarten ver-

anlaßt. Vorläufig sind zwei Serien iu
Mäppchen zu 12 Stück.„Der bernische
Speicher" und „Patrizier Landsitze" im
Verlag der Ansichtskartenverlag A.-E.,
Passage von Werdt, Bern, erschienen.
Die Karten sind in Kupferdruck (In-
cavo-Tiefdruck) künstlerisch tadellos aus-
geführt und dürften Kunstfreunde und
Liebhaber allgemein höchst erfreuen: es
ist das Beste, was in dieser Sache bis-
her herausgekommen ist.

I!» hersOìLàèî »ü
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Das Lachen als Verräter.
„Der Mensch zeigt sich in seiner Wesentheit

nie überzeugender als wenn er lacht." Dieser
Ausspruch eines bedeutenden Mannes hat ohne
Zweifel etwas für sich. Kinder geben sich stets
am natürlichsten, sie lachen kaum anders als
„haha!" und „hihi!" Das „a" bevorzugen die
Knaben, das „i" ist bei den Mädchen zu hören.
Und so kommt es. daß ein Mann, der mit „i"
lacht, fast immer den Verdacht auskommen läßt,
er sei ein Weib, während man von einer zarten
Schönen, die beim Lachen das „a" verwendet,
den Eindruck gewinnt, als sei sie etwas burschikos
männlich geraten. Ob nun nicht den männlichen
J-lachern in der Tat ein weibisches Wesen, den
weiblichen A-lachern dagegen manche männliche
Eigenschaft zukommt? Es ist schwer, dies nicht
anzunehmen. Zwischen „haha" und „hihi" liegt
das geinäßigte „hehe", das hämischen Charakteren
eigen sein soll. Bedenklich ist aber ein Lacher,
der das finstere „u" herausklingen läßt. Dagegen
ist das „hoho" das Lachen eines sangguinischen
Temperamentes.

Es liegt unendlich viel in der Art und Weise,
wie man lacht, von der Verschiedenheit der Vokale
ganz abgesehen. Eine ganz zarte Grenze liegt
zwischen dem Lachen der Gutmütigkeit und dem
Lachen des Spottes, des Hohnes. Man kann
liebenswürdig, grausam, warm, kalt, lustig, trau-
rig, mitleidig, herzlos — ja sogar gescheit und
dumm lachen. Die zartesten Schwingungen des
Fühlens und Denkens finden im Lachen, noch
weit mehr im Lächeln, ihren Ausdruck!

Doch es gibt auch Menschen, die von Natur
nicht lachen können — und das sind Bösewichte
— oder die das helle, klingende Lachen verlernt
haben — das sind die durch Unglück still ge-
wordenen Stiefkinder des Schicksals. Wohl dem,
der noch lachen kann!

Ein bibelfester Architekt.

Ueble Erfahrungen mit baulustigen Kunden
hat anscheinend ein Berliner Architekt machen
müssen, der sich Briefbogen drucken ließ, die neben
seinem Namen in lapidarer Kürze auch den Bibel--
vermerk tragen: Lukas 14, 28—29. Schlägt
man in der Schrift nach, so findet sich der Leser
folgendermaßen apostrophiert: „Wer ist aber
unter Euch, der einen Turm bauen will und
sitzet nicht zuvor und überschlägt die Kosten, ob
er's habe, hinauszuführen. Auf daß, wenn er
den Grund gelegt und kann's nicht hinausführen,
alle, die es sehen, fangen an, sein zu spotten,
und sagen: „Dieser Mann hat angefangen zu
bauen und kann es nicht hinausführen!"

Briefkasten der Redaktion.

Nach Thun. Nekrolog und Bildnis des ver«
storbenen Herrn Architekt Hops werden in der
nächsten Nummer erscheinen.

Mitteilung der Administration.
Der heutigen Nummer liegt ein Postcheck-

Einzahlungsschein bei. Durch Einzahlung des

Abonnementsbetrages von Fr. 2. öl) mittelst dieses
Scheines erspart sich jeder Einzahler die Nach-
nahmespesen von 20 Rp
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